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10.jähriges Jubiläum 
Konzeſſion hinter Stacheldraht 


Japaniſche Aktion und 1 Moskauer Reiſe. 


Auf den Tag genau ſind hundert Jahre feit der 
Gründung der erſten internationalen Konzeſſionen ver⸗ 
gangen. Am 23. Juni 1839 unternahm Lin The⸗Hſu, der 
Generalbevollmächtigte des Kaiſers von China, den Verſuch, 
den Seehandel Europas mit dem Reich der Mitte re 
zu unterdrücken. Es kam zu Streitigkeiten mit England 
Frankreich und den Vereinigten Staaten von Nordamerif 0. 
in deren Auswirkung eben jene internationale Kon⸗ 
zeſſionen geſchaffen wurden, die heute im Mittelpunkt 
des aktuellen Intereſſes ſtehen. Zunächſt wurden ſolche 
Reſervate der Europäer in Schanghai, Kanton und 
Amoy errichtet; Tientſin ſolgte im Jahre 1858 

Wir haben dieſe Erinnerung der franzöſiſchen Preſſe 
entnommen und verdanken ihr eine Stunde des Nachdenkens 
über die Geſchichte der europäiſchen Mächte im Verlauf der 
letzten hundert Jahre, über ihre Beziehungen zum Fernen 
Oſten im beſonderen und über den Wandel aller 
Dinge im allgemeinen. Die Rolle des Kaiſers von China 
und ſeines Kommiſſars Lin Tſe⸗Hſu haben die Japaner 
übernommen; auf der anderen Seite ſtehen — damals wie 
heute — England, USW und Frankreich in einer Front. 
Und doch: wie unendlich viel hat ſich ſeither 
geändert! 

Vorüber find die für Europas Wirtſchaft „glücklichen“ 
Zeiten, in denen ein kleines Landungskorps mit 
wenigen Schiffsgeſchützen genügte, um im Schatten einiger 
Kriegsſchiffe den Chineſen die Überlegenheit der euro⸗ 
päiſchen Waffen jo eindrucksvoll vorzuführen, daß fie den 
weißen Händlern wichtige Sonderrechte einräumten: die 


Konzeſſionen und den Opiumhandel, bei dem vornehm⸗ 


lich die chriſtliche Seefahrt der Briten gleich zwei Fliegen 


mit einer Klappe ſchlagen konnte. Einmal war die Sache 


on an ſich ein „gutes Geſchäft“, und dann konnte man 
durch ſolch ſyſtematiſche Vernebelung der chineſiſchen Händ⸗ 
ler, gerade in den Vertragshäfen, die gewinnreichſten Fiſch⸗ 
züge im Trüben machen. Jetzt wird die „offene Tür“ in 
China verrammelt: der Stacheldraht um die britiſche Kon⸗ 
zeſſion von Tientſin iſt mit elektriſchem Strom geladen. 
Wenn man mit Kriegsſchiffen Eindruck machen will, 
werden dieſe kurzfriſtig und entſchieden aus den gelben 
Gewäfſern herausgebeten. Die Zeit der kleinen 
Landungskorps iſt endgültig vorbei! 
Hunderttauſenden von europäiſchen und amerika⸗ 
niſchen Soldaten ankommen, vermutlich würde nicht ein⸗ 
mal eine Million ausreichen, um dem fapaniſchen 
Widerſtand, der ſich auf die monopolartig günſtige 
ſtrategiſche Lage der nächſten Baſis ſtützt, mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg begegnen zu können. Auch kann 
die zahlenmäßig nicht wegzuleugnende Überlegenheit der 
angelſächſiſch⸗franzöſiſchen Seeſtreitkräfte kaum zur 
uswirkung kommen. Vermutlich beginnt für die eindrucks⸗ 
volle Epoche der maritimen Welthegemonie die 
große „Götterdämmerung“; in der Luftwaffe 
aber iſt Japan trotz Singapore und Saigon, trotz Honolulu 
und Philippinen, trotz aller Flugzeugmutterſchiffe ſeiner 
egner jedem „Angreifer“ feines oſtaſiatiſchen „Lebens⸗ 
raumes“ vermutlich überlegen; denn es beherrscht die 
innere Linie und kann ſeine Flugzeuge in den heimiſchen 
Standorten, d. h. auf den japaniſchen Inſeln ſelbſt, in Korea, 
kanſchukuo, Nord- und Südchina, auf Formoſa und im 
Mandatsgebiet der Südſee aufſteigen laſſen. Vor hun⸗ 
ert Jahren gab es ſolche Mögliokeiten 
nicht! Wer konnte fliegen? Und wer kannte überhaupt 
die Japaner? Heute beherrſchen ſie die Luft des Fernen 
tens und gefährden die Einheiten der fremden Flotten 
Me ſo entſcheidender, je größer die Verbände ſind, an deren 
en der Union Jack, das Sternenbanner und die Tri- 
ore über den hochgehenden Wogen des Gelben Meeres 
im Winde flattern. 

Wer einmal dieſe günſtige ſtrategiſche Lage der Japaner 
nüchtern überdenkt, der hört für die hundertjährigen Kon⸗ 
a auf chineſiſchem Reichsgebiet die Sterbeglocke 
äuten, ſelbſt wenn er zwei gewichtige Bundes⸗ 
genoſſen der in die Verteidigung gedrängten Konzeſſions⸗ 
inhaber in Rechnung ſtellt. Der eine iſt Rußland, auf 
weite Sicht geſehen, der ernſtzu nehmend ſte Rivale 
des Japaniſchen Imperiums im Fernen Oſten, der 
andere iſt die Nationalchineſiſche Regierung des 
Marſchalls Tſchiangkaiſchek, die den Japanern durch 
TEonsate Gegenwehr, Guerillakrieg und Fememorde in den 
giebten Provinzen viel zu ſchaſſen macht. Diefe beiden 
ee ee der von elektriſch geladenem Stacheldraht 
nn Konzeſſionsinhaber ſind zweifellos vorhanden, 
en auch von den Japonern genan jo ernſt genommen, 
Bo 2 ihnen zukommt und — trotzdem iſt es wohl keine 
die Jane, Behauptung, wenn wir die Feſtſtellung wagen, doß 
ru ffifer gerode im Hinblickauf die drohende 
Osten. e und chineſiſche Behinderung ihrer 
K den⸗Pläne zu einer ſofortigen Aktion gegen die 

end Nton&märhte gedrängt wurden. 
9 ee Een Erfahrungen, die man mit der Roten 
Jjapani aa dei den beiden größeren Zuſammenſtößen mit 
ih ven Truppen gemacht hat lam ſchickſal reichen Hügel 
2 Wladiwoſtok und an den Grenzen der Inneren und 


Man müßte mit 


Militär⸗Beſprechungen Englands und Frankreichs im Fernen Hiten 


Immer noch heiße Tage in Tientſin. 


Singapore, 24. Juni. (PAT) 
ratungen 
tiſchen Streitkräfte im Fernen Oſten wurde am Freitag in 
Singapore einmütig beſchloſſen, daß für den Fall 
irgend eines bewaffneten Konfliktes im Fernen Oſten der 
Oberbefehl über die Seeſtreitkräfte beider Länder von 
dem britiſchen Admiral übernommen wird. Es wurde 
gleichzeitig beſchloſſen, daß Singapore Hauptbaſis der 
Operationen der vireinigten Flotten beider Länder 
ſein ſoll. 

Im weiteren Verlauf der Beratungen wurde die ſtra⸗ 
tegiſche Bedeutung der ſiameſiſchen Küſte 
und der Juſel Borneo mit Rückſicht auf die dort befind⸗ 
lichen Olfelder »nterſtrichen. In dieſer Beziehung iſt eine 
vollſtändige Zuſammenarbeit mit dem holländi⸗ 
ſchen Oberkommando geſichert worden, das ebenſo 
wie das Kommando der Streitkräfte der Vereinigten 
hr ſtändig über den Verlauf der Konferenz informiert 


Es ſteht noch nicht feft, wann die Beratungen von 
Singapore beendet ſein werden. Man nimmt jedoch an, daß 
angefihts des ſchnellen Verlaufs der Unterredungen die 
Konferenz nur noch einige Tage dauern wird. 

dmiral Nobleß, Oberkommandierende der 
britiſchen Streitkräfte in China hat mit Rückſicht auf die 
ernfte Lage Singapore verlaſſen und hat ſich an Bord des 
. a „Kent“ in die chineſiſchen Gewäſſer be⸗ 
geben. 
Was verlangt Japan? 

Tientſin, 24. Juni. (PAT) Der engliſche Generalkonſul 
hat wieder einen ſcharfen ſchriftlichen Proteſt Bei 
den japaniſchen Behörden gegen das Auskleiden engliſcher 
Staatsbürger an der Grenze zur Konzeſſion eingelegt. vs | 
chineſiſche Bürgermeiſter von Zientfin hat am Freitag 00. 
mittag den Konſuln Englands und Frankreichs Briefe einge⸗ 
händigt, die eine Abſchrift der gleichlautenden 
Erklärungen darſtellen, die von der proviſoriſchen Re⸗ 
gierung in Peking den Botſchaftern Englands und Frank⸗ 
reichs übermittelt worden ſind. 

Dieſe Erklärung, die eine Begründung für die angen⸗ 
blickliche Spannung gibt, erwähnt vier Bedingungen, 
unter denen eine Beilegung des Konfliktes 
möglich wäre: 

1. Zufammenarbeit zum Auffinden und zur Auslieferung 
an die Regierung von Peking aller terroriſtiſchen, kommu⸗ 
niſtiſchen und japanfeindlichen Elemente, die ſich in den inter⸗ 
nationalen Konzeſſionen befinden. 

2. Zuſammenarbeit im Bereich der Währungspolitik 


Im Ergebnis der Be⸗ 


mit der Regierung von Peking, insbeſondere Zurücknahme 


Japan ſchloß das letzte Einfallstor Tſchiangkaiſcheks. 
Japaner haben fetzt den letzten noch in den Händen Tſchiang⸗ 
ſcheks befindlichen Hafen Süd⸗Chinas, Swatau, ohne großen 
Wiberſtand zu finden, beſetzt. Noch bis in die jüngſte Zeit hinein 
find über dieſen Hafen beträchtliche Kriegsmaterialien für 
Tſchiangkaiſchek verfrachtet worden. Man nimmt an, daß die nach 
dem etwa 75 Kilometer entfernten Tſchautſchau führende Eiſenbahn 
von den en u ER ee ebenfalls abgeſchnitten wird. 


Außeren Mongolei), braucht der 77 ͤã T Soldat ſeinen 
ſowjetruſſiſchen Gegner heute nicht zu fürchten. Eine 
Armee, deren Führer am laufenden Band durch Genickſchuß 
erledigt werden, deren Befehlsgewalt durch das Syſtem der 
politiſchen Kommiſſare gehemmt iſt, deren weit zurück im 
Hinterland thronende Regierung vor jeder Bewaffnung 
namhafter Reſerven Angſt zu haben ſcheint, ein ſolcher 
Nachbar iſt noch ertragbar, ſelbſt wenn er mit der öſtlichen 
Küſte ſeines Rieſenreiches die japaniſchen Gewäſſer berührt 
und ein Lebensinterſſe daran hat, die Ausweitung des Ja⸗ 
paniſchen Imperiums über den geſamten Fernen Oſten zu 
verhindern. Doch ganz anders und weit gefährlicher für 
die Samurais wird die Lage nach der Überwindung 
des bolſchewiſtiſchen Syſtems durch eine klar und 
eindeutig ſich durchſetzende Alleinherrſchaft. Vermag 
man den Abſchluß einer ſolchen Entwicklung auch noch nicht 
termingerecht zu beſtimmen, ſo kann doch das Zuſtande⸗ 
kommen einer Verſtändigung des Kreml mit den 
Weſtmächten ſchon ſehr bald den militäriſchen Wert 
der Roten Fernoſt⸗Armee erheblich erhöhen. Es iſt gewiß 
naiv, behaupten zu wollen, daß die Achſenmächte den be- 
freundeten Japanern den „Angriff“ auf die britiſche Kon⸗ 


zeſſion in Tientſin angeraten hätten, um die „europäiſche“ 


— 


der höheren Offiziere der franzöſiſchen und bri⸗ 


Wladiwoſtok ihre Fortſetzung finden können. 


der im Umlauf befindlichen alten Währung und Auslieſe⸗ 
rung der Silberreſerven, die von den chineſiſchen 
Banken in den internationalen Konzeſſionen zurückgehalten 
werden. Dieſe Reſerven werden auf 40 bis 50 Millionen 
chineſiſche Dollar geſchätzt. 

3. Schließung aller chineſiſchen Banken, Magazine, 
3 Läden uſw., welche ſich der alten Währung be⸗ 

enen 

4. Verbot aller Kundgebungen, Veröffentlichungen uſw., 

die gegen die Regierung von Peking gerichtet ſind. 


In der Erklärung heißt es weiter, daß für den Fall, daß 
die engliſchen und franzöfiſchen Behörden dieſe vier Be⸗ 
dingungen nicht als Ganzes annehmen, die Regierung 
von Peking ſich gezwungen ſehen werde, eine grund: 
ſätzliche Entſcheidung herbeizuführen. Sie werde 
dabei Mittel anweden, welche die Lage notwendig macht.“ 


Der japaniſche Botſchafter im Foreign Office. 


London, 24. Juni. (PA T.) Der Japaniſche Botſchafter 
in London Schigemitſ u erſchien am Freitag nachmittag 
um 17.15 Uhr im Foreign Office, wo er von Lord Halifax 
empfangen wurde. Miniſterpräſident Chamberlain er⸗ 
klärte im Unterhaus, daß der engliſche Außenminiſter den 
Japaniſchen Botſchafter auf die brutalen Methoden und auf 
die Schikanen aufmerkſam machte, denen engliſche Staats⸗ 
bürger beim üÜberſchreiten der Grenze der internationalen 
Konzeſſion in Tientſin ausgeſetzt find, 

Der konſervative Abgeordnete Milne fragte den 
Miniſterpräſidenten, ob ihm bekannt ſei, daß in Japan Ge⸗ 
rüchte umlieſen, nach denen der Britiſche Botſchafter bei dem 
japaniſchen Außenminiſter um Gnade gebeten habe. 


en Zuſammenhang damit meldet Reuter aus Tientſin: 

Bei der Revyion, die von den javanifchen Soldaten an 
der Grenze zur 
wurde am Freitag der Neuſeeländer Davis dreimal ins 
Geſicht geſchlagen, als er Proteſt gegen das Verhalten der 
japaniſchen Soldaten einlegte, die ihn zwangen, ſich vor der 
Menſchenmenge, meiſt Chineſen, die auf den Durchgang 
warteten, auszukleiden. Davis wohnt in Tientſin und iſt 
Ehren⸗Konſul Neuſeelands. 


Gefecht zwiſchen japaniſchen 
und ſowjetruſſiſchen Flugzeugen. 
49 ſowjetruſſiſche Flugzeuge abgeſchoſſen. 


Hſinking, 24. Juni. (PA) Die japaniſche Agentur 
Domei berichtet, daß über der Ortſchaft Kandſchurmioo, 
am Nordufer des Sees Buirnor, nach einem Bericht des 
Hauptquartiers der Kwantung⸗Armee am Donnerstag um 
16 Uhr etwa 150 ſowjetrufſiſche Flugzeuge auf 
tauchten, die über die manoͤſchuriſche Grenze 
flogen. 

Achtzehn japaniſche Flugzeuge nahmen mit ihnen den 
Kampf auf und konnten 49 ſowjetruſſiſche Flug⸗ 
seuge abſchießen. In der Mitteilung wird hinzuge⸗ 
fügt, daß die Japaner nur fünf Flugzeuge ver⸗ 
loren haben ſollen. Der Vertreter der Kwantung⸗Armee 
erklärte, daß die ſowjetruſſiſchen Flugzeuge und die Flug⸗ 
zeuge der Außeren Mongolei am 17. und 19. mondſchuriſches 
Gebiet bombardiert hätten. 


Mandſchuriſcher Proteſt. 


Tokio, 24. Juni. (PAT) Im Zuſammenhang mit dem 
Luftgefecht am See Buirnor hat das Außen⸗ 
miniſterium Mandſchukuos einen ſcharfen 
Proteſt an die Regierung der von Sowjetrußland be⸗ 
herrſchten Außeren Mongolei gerichtet und für den 
Fall weiterer Grenzverletzungen Repreſſalien von 
mandͤſchuriſcher Seite angekündigt. 


Miſſion des Miſter Strang in Moskau zum Scheitern zu 
bringen. Japan handelt ſehr ſelbſtändig und pflegt ſich 
durch keine fremden Beſehle oder Ratſchläge, von welcher 
Seite ſie auch kommen mögen, in ſeiner Handlungsweiſe be⸗ 
ſtimmen zu laſſen. Aber das dürfte ſchon richtig ſein, daß 
die klugen Söhne Nippons die zunächſt zur Niederhaltung 
der Achſenmächte begrenzt europäiſch gedachte Miſſion 
Strang in ihren möglichen Auswirkungen auf die 
fernöſtliche Situation zu betrachten und abzuſchätzen 
beliebten. Als Ergebnis dieſer Anſchauung und Über⸗ 
legung beſchloſſen ſie dann, ſchnell zu handeln und 
dem britiſchen Preſtige im Fernen Oſten 
einen empfindlichen Schlag zu verſetzen, bevor 
die Konferenzen der alliierten General- und Admiralſtäbe, 
die gegenwärtig in Singapore abgehalten werden, in 
So kam 
es, daß ausgerechnet in dem Augenblick als Miſter William 
Strang mit ſeinem Flugzeug in der alten Reſidenz Jwans 
des Schrecklichen landete, automatiſch der elektriſche Strom 


in den Drahtzaun um die britiſche Konzeſſion von Tientſin 25 


eingeſchaltet wurde! 
Hermann Albrecht. 
(Schluß folgtl) 


nternationalen Konzeſſion ausgeübt wird, 
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Unruhiger Stiller Dean. 
Auch Japan fühlt ſich eingelreiſt! 


Nicht nur das Mittelmeer iſt in unſerer Zeit ein 
„Meer der Spannungen“. Faſt in ſtärkerem Maße noch und 
bereits ſeit geraumer Zeit iſt der Pazifik ein mit Span⸗ 
nungen geladener Ozean. „Japan fühlt ſich einge⸗ 
kreiſt“ iſt der Grundgedanke einer in einer angeſehenen 

Zeitſchrift Tokios kürzlich publizierten umfangreichen 
Studie von militäriſch⸗politiſcher Seite. 

Die militäriſche Bedeutung des Stillen Ozeans, heißt es 
u. a. in dieſer Ausarbeitung, ergibt ein Blick auf die Karte. 
Anfangend im Norden mit den Aleuten, beſtehen ame ri⸗ 
kaniſche Marineſtützpunkte in Kiſka, Unalaſka, Sitka, 
Kodiak, Puget, Sound, Tongue Point (Oregon), Alamenda 
und San Diego an der Küſte, nach Weſten find es Hawaii, 
Midway⸗, Wake⸗ und Guam⸗Inſeln ſowie die Philippinen. 
Insgeſamt ein Dreieck von einigen 15000 Seemeilen Länge, 
das Japan von Nord, Oſten und Süden einſchließt. Im 
Südweſten beherrſcht England mit der Feſtung Singapore 
das weſtliche Tor zum Stillen Ozean, während das öſtliche 
Tor, der Panamakanal, im Beſitz der amerikaniſchen Marine 
iſt. Die letztere verfolgt ſchon ſeit längerer Zeit den Plan, 
die Inſel Guam in ein Gibraltar des weſtlichen Pazifik 
auszubauen. Guam mit feinen Flug- und U⸗Bootsſtationen 
liegt 5000 Meilen von der amerikaniſchen Küſte, aber noch 
keine 2000 Meilen von Tokio entfernt. 

Auf den Philippinen, die Japan am nächſten 
liegen, ſind ſtarke amerikaniſche Marineſtützpunkte in 
Cavite, in der Manilabucht und Olongapo, 50 Meilen nörd⸗ 
lich Manila. Die Hauptverteidigungslinie und die Baſis 
für eine amerikaniſche Offenſive iſt nach Weſten Hawai. 
Pearlharbour beſitzt Docks für die größten Kriegsſchiffe, 
eine erſtklaſſige Flugzeugbaſis, Brennſtoffdepots und große 
Vorräte an ſchweren Geſchützen. Die Sorge um die 
Sicherung ſeiner Stellung in Indien und den Dominien iſt 
einer der Hauptgründe, weshalb England im chineſiſch⸗ 
japaniſchen Konflikt auf ſeiten Chinas ſteht. Es hat des⸗ 

halb Singapore nicht nur als Feſtung für defenſive 
Zwecke, ſondern auch als Stützpunkt für ſeine oſtaſiatiſche 
Flotte zu angriffsweiſem Vorgehen ausgebaut. Schon jetzt 
ſind dort Vorräte an Munition und Betriebsſtoff für einen 
e Bedarf der Flotte geſtapelt. Englands 

Oſtaſienflotte umfaßt das China⸗Geſchwader, das Oſtaſſen⸗ 
Geſchwader, die auſtraliſche Flotte und das Neuſeeland⸗ 
Geſchwader. Hongkong und Singapore ergänzen ſich 
gegenſeitig als Flottenbaſen. Auſtralien und Neufeeland 
verſtärken ihre Verteidigungen zu Land, zu Waſſer und in 
der Luft in bisher nicht gekanntem Ausmaß und Tempo. 
Frankreich erwägt die Aufſtellung einer Eingeborenen⸗ 
armee von 50000 Mann in Indochina. Nimmt man zu 
alledem noch die Bedrohung von Rußland her und durch 
ein japanfeindliches China, ſo iſt Japan von allen Seiten 
von tatſächlichen oder potenziellen Feinden eingekreiſt. 

„Trotzdem will Japan an feiner Lebenslinie im Pazi⸗ 
fit feſthalten und iſt entſchloſſen, die Miſſion, die das Zeit⸗ 
alter des Stillen Ozeans ihm ſeiner Überzeugung nach in 
Oſtaſien auferlegt hat, zu erfüllen“. 

Soweit die Ausführungen der papaniſchen Zeit⸗ 
ſchrift. Der Japaner ſieht alſo bereits die Sturm: 
zeichen über dem Stillen Ozean. Rußland liegt 
in Oſtaſien auf der Lauer. Den Amerikanern und Eng⸗ 
ländern aber iſt ein ruſſiſch beherrſchtes China ebenſo un⸗ 
erwünſcht wie ein China unter japaniſcher Hegemonie. 
Weder den Angelſachſen noch den Ruſſen iſt es gleichgültig, 
was aus den 450 Millionen Chineſen mit den unbegrenzten 
Möglichkeiten ihres Landes einmal politiſch und wirtſchaft⸗ 
lich werden wird. Dieſe Einſtellung der rivaliſierenden 
Großmächte macht den Stillen Ozean zu einem Meer der 
Spannung und zwingt ſelbſt die reinen Kontinentalpo⸗ 
litiler, jenen fernen Weltraum ſchon jetzt in ihre Kalkula⸗ 
tionen einzuſtellen. 


Nichtigſtellung. 


Aus maßgebenden Kreiſen erhalten wir den Hinweis, 
daß der Artikel in der Zeitſchrift „Wiel Nowy“, der dann 
durch Vermittlung des Deutſchen Preſſedienſtes in Polen in 
unſerem Blatte in Nr. 121 vom 28. Mai d. J. unter der 
Überſchrift „Polni cher Appell an die Auslands⸗ 
polen“ zum Abdruck gelangte, von Leon Bortnowſki und 
nicht, wie irrtümlich angegeben wurde, von General 
Wladyſlaw Bortnowſki verfaßt worden iſt. Daraus 
ergibt ſich, daß die Autorſchaft des Artikels zu Unrecht 
dem General zugeſchrieben wurde, was wir hier⸗ 
mit richtigſtellen. 


Deutſche Zeitungstitel in Aeberſetzung. 


Wie aus Kattowitz gemeldet wird, haben jetzt auch 
die in der Wojewodſchaft Schleſien erſcheinenden deutſchen 
Zeitungen von der Behörde die Aufforderung erhalten, 
neben dem Titel ihrer Zeitungen auch deren polniſche 
Überſetzung zu führen. Die „Kattowitzer Zeitung“ 
heißt jetzt in ihrem polniſchen Untertitel „Gazeta Kato- 
wieka“, die Schleſiſche Zeitung — „Gazeta 
slaſta“, der Oberſchleſiſche Kurier „Kurjer 
Görnoslaſki“ und die „Deutſchen Nachrichten“ 
— „Wiadomosei Niemieekie“ mit dem Untertitel des „Auf⸗ 
pruchs“ — „Zryw“. 

Die ſcharf gegen das Deutſche Reich eingeſtellte Wochen- 
zeitung „Der Deutſche in Polen“ hat in ihrer letzten Aus⸗ 
gabe noch keine Überſetzung ihres Titels in polniſcher 
Sprache zu bringen brauchen. 


Pfarrer Schendel⸗Ploek amtsenthoben! 


Der Pfarrer der 
Ploek Adolf Schendel iſt am Mittwoch feines 
Amtes enthoben worden. Dieſe Amtsenthebung, die 
auf Antrag des Warſchauer Wojewoden er- 
folgte, wurde dem Geiſtlichen von dem Vorſitzenden des 
8 der Augsburgiſchen Evangeliſchen Kirche 

D. Burſche in einem Schreiben vom 20. d. M. mitgeteilt. 

Zur Begründung wird hervorgehoben, daß Pfarrer 
Schendel ſein Amt, die Kanzel, den Religionsunterricht in 
den Schulen „zu politiſchen Zwecken in ultradeutſchem 
Geiſt“ benutzt und „gleichzeitig die Abhaltung von Gottes⸗ 
dienſten und Predigten in polniſcher Sprache vermieden“ 
habe. D. Burſche erklärt, daß das Konſiſtorium nicht die 
Möglichkeit ſehe, eine Berufung an den Miniſter 
für Kultus und öffentlichen Unterricht einzureichen, wie ſie 
in dem Dekret des Herrn Stadtpräſidenten über die Evan— 
geliſch⸗Augsburgiſche Kirche vom 25. November 1936 vor- 
geſehen iſt. 


renn 


Evangeliſch⸗Lutheriſchen Gemeinde 


Neue Inſtruktionen für Strang. 


Moskau bleibt weiter unnachgiebig! 


London, 24. Juni. (PAT) Angeſichts der Tatſache, daß 
am Mittwoch die Verhandlungen in Moskau zwiſchen den 
Vertretern Frankreichs und Englands auf der einen, 
ſowie Molotow und Potemkin auf der anderen Seite 
kein Ergebnis gezeitigt haben, hat die Britiſche Re⸗ 
gierung dem Britiſchen Botſchafter in Moskan und dem 
Sonde rabgeſandten Strang neue Inſtruktionen zu⸗ 
gehen laſſen. Dieſe Inſtruktionen ſollen die weiteren Ver⸗ 
handlungen erleichtern und beſchleunigen. 


Am Freitag bat Molotow erneut die Vertreter 
Englands und Frankreichs zu ſich und hielt mit ihnen eine 
habſtündige Konferenz ab. Er teilte ihnen lediglich 
die ſowjetruſſiſche Antwort auf die britiſch⸗franzöſiſchen 
Vorſchläge mit. In der ſowjetruſſiſchen Antwort find Vor⸗ 
behalte in Fragen der Garantie für die 
Baltiſchen Länder und in Sachen der automatiſchen 
gegenſeitigen Hilfe enthalten. 

In hieſigen diplomatiſchen Kreiſen nimmt man an, daß 
die neuen Inſtruktionen, die den Unterhändlern 
Englands und Frankreichs übermittelt worden find, al le 
ſowjetruſſiſchen Vorbehalte bezüglich der auto⸗ 
matiſchen Hilfe berückſichtigen. 


Lord Halifax empfängt Maiſty. 

London, 24. Juni. (DNB) Der Sowjetbotſchafter 
Maiſky ſprach am Freitag nachmittag im Foreign Office 
vor und hatte eine längere Ausſprache mit Lord Halifax. 
Wie der diplomatiſche Korreſpondent von Preß Aſſo⸗ 
ciation hierzu meldet, fand die Ausſprache auf Bitten des 
britiſchen Außenminiſters ſtatt. 

Vor dem Beſuch Maiſkys im Foreign Office hatte Lord 
Halifax eine einſtündige Unterredung mit dem Franzöſi⸗ 
ſchen Botſchafter Corbin. 


„Noch unannehmbar.“ 


Wie Reuter aus Moskau zum Kommuniqué über die am 
Donnerstag erfolgte Überreichung der ſowjetruſſiſchen Ant⸗ 
wort auf die letzten engliſch⸗franzöſiſchen Vorſchläge meldet, 
fol Molotom bei der Überreichung der Note dem Briti⸗ 
ſchen und dem Franzöſiſchen Botſchafter mitgeteilt haben, 
daß auch die letzten engliſch⸗franzöſiſchen Vorſchläge für die 
Sowjetruſſiſche Regierung noch unaunehmbar ſeien. Das 
bedeute aber, jo bemerkt Reuter, noch keinen Zuſammenbruch 
der Verhandlungen. 


Große Enttäuſchung in London. 


London, 24. Juni. (Eigene Meldung.) Der 
geſtrige Beſuch des Sowjetruſſiſchen Botſchafters bei Außen⸗ 
miniſter Lord Halifax wird von der Londoner Morgen⸗ 
peſſe als Beweis für die Schwierigkeiten ange⸗ 
ſehen, die dem Abſchluß des engliſch⸗ſowjetruſſiſchen Paktes 
nach wie vor im Wege ſtehen. 

Bezeichnend für die Stimmung in London iſt 
die Meinung des diplomatiſchen Korreſpondenten der 
„Times“ nach der man das Ausbleiben eines Fortſchrittes 
in den Verhandlungen als große Enttäuſchung emp⸗ 
findet. Man ſei allgemein der Anſicht, daß die letzten eng⸗ 
liſchen Vorſchläge alle diejenigen Punkte enthalten hätten, 
auf welche die Sowjets bei Beginn der Verhandlungen 
Wert gelegt hätten. Da aber zwei dazu gehörten, um einen 
Vertrag zu ſchließen, ſo verſtärkt ſich in London die Auf⸗ 
faſſung, daß jetzt auf der anderen Seite ein Schritt 
vorwärts notwendig ſei, falls die Sowjetunion tatſäch⸗ 
lich an der Bildung einer „Friſedensfront“ teilnehmen 
wolle. 

Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Tele⸗ 
graph“ meint, daß Lord Halifax wohl kaum noch wiſſe, 
was man tun könne, um Moskau von der Ehrlichkeit der 
britiſchen ... ²˙ 1 a ee zu überzeugen. 


Die Amtsenthebung des Pfarrers Schendel wurde, wie 
die Warſchauer „Gazeta Polſka“ bereits früher berichtet 
hat, von polniſch⸗evangeliſchen Kreiſen in Plock betrieben. 
Die Evangeliſch⸗Augsburgiſche Gemeinde in Pflock zählt 
3000 Gemeindeglieder, von denen nur 50 der 
polniſchen Nationalität angehören. 

Wie die Lodzer „Freie Preſſe“, der wir dieſe Angaben 
entnehmen, weiter erfährt, ſind am letzten Mittwoch, an 
dem Pfarrer Schendel ſeines Amtes enthoben wurde, im 
Plocker evangeliſchen Pfarrhaus zum vierten Male 
die Fenſterſcheiben eingeworfen worden. 


Auch Frau Pfarrer Kleindienſt ausgewieſen! 


Die Gattin des vor einiger Zeit abgeſetzten und aus 
Luck in Wolhynien ausgewieſenen Paſtors D. Alfred 
Kleindienſt wurde jetzt gleichfalls aus⸗ 
gewieſen. Sie mußte am 24. Juni Wolhynien verlaſſen, 
nachdem ſie ſich am vorhergehenden Tage noch vor dem 
Lucker Gericht zu verantworten hatte. 


Deutſche Grabdenkmäler beſchädigt. . 


Auf dem alten Friedhof in Ruda wurden, wie die 
„Kattowitzer Zeitung“ erfährt, die deutſchon Inſchrif⸗ 
ten auf mehreren Grabdenkmälern beſchä⸗ 
digt. Beſonders ſchwer verunſtaltet wurde das Grab des 
früheren Hauptlehrers Jaitner. Den Engels fi guren 
auf dem Denkmal wurden die Köpfe und die Arme 
abgeſchlagen. 


Deutſche Liederbücher in der Brahe. 


Am Freitag morgen ſahen Fußgänger in dem alten 
Kanal unweit der IV. Schleuſe deutſche Lieder⸗ 
bücher und Notenblätter ſchwimmen. Wie unſere 
Ermittlungen ergeben haben, handelt es ſich um Liederbücher 
des Männer⸗Geſang⸗Vereins Kornblume, 
der ſeine übungsſtunden in dem Lokal von Kleinert durch— 
führt. Ein unbekanter Täter hat einen der Schränke des 
genannten deutſchen Geſangvereins, wahrſcheinlich mit Hilfe 
eines Nachſchlüſſels, geöffnet, einen Stoß Liederbücher ge⸗ 
ſtohlen, die er dann in den Brahekanal warf. Der Polizei 
iſt von dem Wirt des Kleinertſchen Lokals über den Vorfall 
Meldung erſtattet worden. 


Feuſtericeiben deuticher Geſchäfte beſchmiert. 


In der Nacht zum Sonnabend haben in Bromberg un⸗ 
bekannte Täter eine e Schaufenſter deutſcher 
Geſchäftsleute mit Teer beſchmiert. Sie ver⸗ 


ſahen die Schaufenſter mit Bet Aufſchrift „Szwab“. 


Man habe in Moskau bereits ſo viele ver⸗ 
ſchiedene Formeln vorgebracht, daß die Lage 
anfange, unverſtändlich zu werden. 


Bartlett gibt in der „News Chronicle“ der Ver⸗ 
mutung Ausdruck, daß jetzt ein neuer Vorſchlag gemacht 
werden würde. Bezeichnender Weiſe ſtellt auch Bartlett, der 
ſich immer hundertprozentig für den Abſchluß eines engliſch⸗ 
ruſſiſchen Paktes eingeſetzt hat, feſt, daß ſelbſt in den eng⸗ 
liſchen Kreiſen, die ein Abkommen mit Sowjetrußland ſehn⸗ 
lich wünſchen, der Eindruck entſtanden ſei, daß vielleicht von 
Seiten der Sowjetregierung keinerlei Konzeſſionen 
gemacht würden. 


Vielleicht verhandelt man weiter. 


(Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau 
in Polen“.) 

Aus Riga meldet der Kurjer Warſzawſki“, 
daß trotz der negativen ruſſiſchen Antwort auf die letzten 
engliſch⸗franzöſiſchen Vorſchläge die Verhandlungen aller 
Wahrſcheinlichkeit nach weitergeführt werden würden. Es 
ſolle lediglich eine Klärung der Lage im Balti⸗ 
kum erfolgen und zwar entweder durch unmittelbare Be⸗ 
ratung mit den diplomatiſchen Vertretern der Baltiſchen 
Staaten in Moskan oder durch Einholung einer Außerung 
ihrer Regierungen. Es ſei nicht ausgeſchloſſen, daß an 
dieſer Attion auch Moskau ſelbſt teilnehme. 

In einer zweiten Meldung aus Riga dementiert 
der „Kurier Warſzawſki“ energiſch alle Gerüchte über 
deutſche Vorſchläge für eine politiſche Ber: 
ſtän digung mit Sowietrußland. Auch eine 
Aktivierung des nach wie vor durchaus gültigen 
Rapallo-⸗ Vertrages entſpreche nicht den Tatſachen. 


Eandſchal⸗Ablommen 


zwiſchen Frankreich und der Türkei perfekt! 


Ankara, 24. Juni. (DNB) Die Unterzeichnung des 
türkiſch⸗franzöſiſchen Abkommens fand geſtern 
um 13.10 Uhr ſtatt. Anweſend waren der gegenwärtige 
Außenminiſter Saracoglu, der kürkiſche Kommiſſar im 


Sandſchak Cevat Acikalin, der franzöſiſche Delegierte 


im Sandſchak Oberſt Collet, hohe Beamte des Außen⸗ 
miniſteriums ſowie Vertreter der türkiſchen und der inter⸗ 
nationalen Preſſe. Der Text wurde unterzeichnet von 
Außenminiſter Saracoglu und dem Franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafter Maſſigli. Er beſteht aus einem Abkommen in 
Form zweier Protokolle, an das im Wortlaut zwei Briefe 
angehängt ſind. 

Das Abkommen regelt die territoriale Frage 
zwiſchen der Türkei und Syrien und vereinigt wieder den 
Saudſchak mit er Türkei unter Bezugnahme auf die Grenz 
beſtimmungen von 1921, 1926 und 1930, wobei einige gering⸗ 
fügige Abänderungen Platz griffen. Die unterzeichneten 
Abkommen werden in Kraft treten, ſobald die Ratifikations⸗ 
urkunden ausgetauſcht find, was ſpäteſtens am 
23. Juli erfolgen fol. Die Zurückziehung der fron⸗ 
zöſiſchen Truppen und die Übergabe der Behörden ſoll bis 
zum 22. Juli durchgeführt ſein. 

Nach der Unterzeichnung der Abkommen wechſelten 
Saracoglu und Maſſigli ſehr herzliche Anſprachen. Sara⸗ 
coglu erinnerte an einen Satz, der von Maſſigli einſt oft ge⸗ 
braucht wurde: „Der Sandſchak iſt eine Frage der Ver⸗ 
gangenheit, die die Gegenwart und die Zukunft ver⸗ 
giftet“ Maſſigli knüpfte bei feiner Erwiderung an die 
Rede Ismet Inönüs vor dem Kongreß der türkiſchen Volks⸗ 
partei an, wo der Präſident der Türkei erklärt hatte: „Nach 
der Regelung dieſer Frage trennt uns nichts mehr 
von Frankreich!“ 


Deutſche 77 EIER NT in Dirſchau geſchloſſen. 

Am Mittwoch wurde die fünfte deutſche 
Apotheke en Pommerellen behördlich ge⸗ 
ſchloſſen. Es audelt ih um die „Adler⸗ Apotheke“ 
in Dirſchau, die ſeit etwa 40 Jahren im Beſit der Familie 
Hoosmaun iſt. Der Schließung dieſer deutſchen 
Apotheke war eine Reviſion vorausgegangen. 


Nicht in allen Fragen 
ſoll England als Vorbild dienen. 


Die offiziöſe „Gazeta Polſka“ beſchäftigt ſich in einer 
innenpolitiſchen Gloſſe mit den Hoffnungen, die über die 
wirtſchaftlichen Beziehungen zu England hinaus auf innen⸗ 
politiſchem Gebiet von manchen Kreiſen in Polen gehegt 
würden. Man ſei dort der Meinung, daß von England 
ein innenpolitiſcher Einfluß auf Polen aus⸗ 
gehen werde, der die demokratiſch⸗ liberalen 
Kreiſeſtärken ſolle. Die „Gazeta Polſka“ lehnt dieſen 
Gedanken grundſätzlich ab. Das bedeute nicht, daß man 


von England nichts übernehmen könne außer Pfunden 


Sterling. Sie nennt als Beiſpiel für ein wirklich brauch⸗ 
bares Vorbild gewiſſe Vorzüge der engliſchen Ver wal⸗ 
tung und Wirtſchaftsführung und bemerkt dann: 
„über das Verhältnis zu den Minderheiten 
werden wir uns aber von ihnen nicht belehren laſſen. Denn 
da könnten wir zufällig eine Lehre erhalten, wie die in⸗ 
diſchen Schwierigkeiten oder die Schwierigkeiten in 
Irland gelöſt werden, oder könnten etwa lernen von der 
väterlichen Fürſorge für die Neger in den amerikaniſchen 
Goldminen, und das könnte doch unſere Liebhaber des 
engliſchen Liberalismus ſehr kränken.“ 


Wettervorausſage: 
Wechſelnd bewölkt. 


Die deutſchen Wettereſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde, zeitweiſe ſtarke Bewölkung mit vereinzelten zum 
Teil gewittrigen Niederſchlägen an. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Warleritand der Weichſel vom 24. Juni 1939. 


Kratau 2.63 — 
+ 126, Plock + 08 Thorn +0,85 (+ 0,7) 
Fordon -+ 0,87 (+ 0,80), Culm 0,66 + 0,69, Graudenz + 0,79 
+ (0,80), Kurzebrak -+ 0,90 (4 0.94), Pieckel + 0,01 (+ 0.06 
1 0.10 + 018), Einlage -+ 2.15 (+ 2,44), Schiewenhorſt 
— 0 

In eee die Meldung des Vortages. 


(2,41), hr 84 (+ 1,90), Warihau + 1,29 


Mongolen führen den Sarg ihres größten Herrſchers 
in feierlicher Prozeſſion nach Weſt⸗China. 


Die Gruft des großen mongoliſchen Groberers 
Dſchingis⸗Chan lag bisher in einer kleinen Stadt 
mit Namen Itchanhole an der Grenze von Schanſi, 
einer chineſiſchen Provinz vor der Inneren Mongolei Sui⸗ 
jüan. Die ſterblichen überreſte des Mongolenfürſten be⸗ 
fanden ſich in einem ſilbernen Sarg, neben dem in zwei 
anderen Sarkophagen die Gebeine ſeiner beiden Frauen 
gebettet waren. Sorgſam wurde das Grabmal von mongo— 
liſchen Poſten Tag und Nacht bewacht. Seit dem japaniſch⸗ 
chineſiſchen Konflikt iſt von chineſiſcher und mongoliſcher 
Seite des öfteren der Plan erwogen worden, die ſterblichen 
Überreite des Dſchingis⸗Chan aus der bisherigen Gruft an 
einen Ort zu ſchaffen, der durch die kriegeriſchen Ausein- 
anderſetzungen nicht bedroht wäre. 

In dieſen Tagen iſt nun — wie chineſiſche Zeitungen 
berichten — der langgehegte Plan verwirklicht worden. 
Rund 1000 Mann berittener Chineſen und Mongolen er- 
brachen die Gruft des großen Dſchingis⸗Chan, luden die 
ſilbernen Sarkophage auf einen primitiven Karren und ſetz⸗ 
ten ſich nach der Provinz Schenſi zu in Bewegung. Mehr als 
eine Woche dauerte diefer Zug, der einer feierlichen Pro- 
zeſſion glich. 8 

Der große Dſchingis⸗Chan wurde um 1155 oder 
auch erſt ſieben Jahre ſpäter, im Schweinsjahr nach dem 
mongoliſchen Tierzyklus, als Sohn des Häuptlings Bagha⸗ 
tur in einer Mongolen⸗Jurte geboren. Er ſtarb im Jahre 
1227, dem Jahr der Maus, im Kreis der Zwölf Tiere. In 
der Zwiſchenzeit hatte ſich dieſer Mann, der vor 700 Jahren 
die Erde in Schrecken verſetzte, zum Herrn über die 
Hälfte der damals bekannten Welt geſetzt. Im 
Laufe ſeines Lebens hat man ihm mancherlei Namen bei⸗ 
gelegt: „Allmächtiger Menſchenbezwinger“, „Geißel Gottes“, 
„Vollkommener Held“, „Herrſcher über Kronen und 
Throne“. Uns iſt dieſer Mongolenfürſt, der eigentlich Te⸗ 
mudſchin hieß, am bekannteſten als Dſchingis⸗Chan, d. h. 
„Beherrſcher der Erde“. 

„Im Gegenſatz zu den meiſten Weltherrſchern — io 
ſchreibt fein engliſcher Biograph Harold Lamb) — 
kamen ihm alle dieſe Titel mit Recht zu. Wir kennen von 
der Schule her die Taten der Großen dieſer Erde: eines 
Alexander, eines Cäſar, eines Napoleon. Df chingis⸗ 
Chan iſt ein Eroberer von weit gewaltige 
rem Ausmaß als jene wohlbekannten Helden 
der europäiſchen Bühne. 

In der Tat find übliche Mapftäbe kaum auf ihn an⸗ 

wendbar. Die Märſche ſeiner Horden erſtreckten ſich nicht 
über Meilen, ſondern über Längen⸗ und Breitengrade. 
Großſtädte wurden auf ſeinem Wege hinweggewiſcht und 
Flüſſe aus ihrem Lauf gedrängt. Wüſten bevölkerten ſich 
mit dem Strom der Flüchtenden und Sterbenden, war er 
vorübergezogen, und auf vor dem blühenden Lande hauſten 
nur mehr Raben und Wölfe. Dſchingis⸗Chan, ern kleiner 
Nomadenhäuptling, der Wüſte Gobi entſtammend, üher- 
zog die ganze ziviliſierte Welt mit Krieg und — be⸗ 
Fiegte fiel 
Als er ſtarb, hatte er ſein Reich, das ſich von Arme⸗ 
nien bis Korea, von Tibet bis zur Wolga erſtreckte, fo feſt 
zuſammengeſchmiedet, daß fein Sohn ohne Widerſpruch das 
Erbe antreten konnte und noch ſein Enkel Kubilai⸗Chan 
über die Hälfte der alten Welt regierte. Entſetzen 
Padte die ganze Chriſtenheit, als ein Menſchen⸗ 
alter nach dem Tode des Oſchingis⸗Chan mongoliſche 
Reiterborden das weſtliche Europa über⸗ 
finteten, als Boleſtaw von Polen und Belar von Un⸗ 
garn beſiegt vom Schlachtfeld entflohen, als Heinrich, Her⸗ 
zog von Schleſien, mitſamt feiner Ritterſchaft — fo das 
Los des Großfürſten Georg von Rußland teilend — unter 
den Pfeilen der Mongolen bei Liegnitz fiel und die ſchöne 
Tönigin Blanche von Caſtilien dem Heiligen Ludwig zu⸗ 
rief: „Mein Sohn, wo weileſt du?“ i 

Als endlich der Tod den ſcheinbar unbezwinglichen 
Herrſcher der Erde beſiegt hatte, machten ſich die Führer der 
großen Horde auf den Weg, um die Leiche in ſeine Hei⸗ 

at, nach der Wüſte Gobi zu bringen. Der Sitte ge⸗ 
mäß, mußte der Tote vor der Beſtattung in den Wohnſitz 
rtais, ſeiner erſten Frau, getragen werden. Um zu ver⸗ 
üten, daß die Feinde ſeinen Tod erführen, wurde alles, 
was dem Leichenzug unterwegs begegnete, niedergemacht. 
Aber bei der Ankunft am Rande der Wüſte begannen die 
rieger, ſeine Gefährten in langen Feldzügen, laut ihre 
age zu erheben: „O Bogdo, Großer Herr, willſt du uns 
ed wirklich verlaſſen? Sieh, dein Heimatland und ſeine 
— fie erwarten dich, dein beglücktes Land mit deinem gol⸗ 
en Haus, das Helden rings umſtehen!“ 
Die Leiche des Welteroberers wurde in jene heimat— 
en Täler gebracht, wo er einſt als Knabe um ſein 
und um ſein rechtmäßiges Erbe gekämpft hatte. 
mem hohen einzeln ſtehenden Baum wurde er be— 


Li 
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Harold Laub „Diſchingis Chan, Behexrſcher der Erde“, 
Deutſch von Dagobert von Mikuſch Paul Liſt⸗Verlag, Leipzig. 


Briefkaſten der „Deutſchen Rundſchau“. 


Imetſ. “ ad un 
deut, . Das Recht volniſcher Staatsangehöriger 
N. Aue Nationalität, die auf Grund des Verſailler Vertrages 
deutſch niſche Staatsangehörigkeit erlangt haben, u. a. vor Gericht 
des 9 du verhandeln, iſt doppelt und dreifach verbrieft in Art. 93 
dp erſailler Friedens vertrages, 

om 38 n Vertrag, den Polen mit den alliierten Hauptmächten 
ferner und 1919 zum Schutze der Minderheiten geſchloſſen hat, 
genannten Sang mnchen Elemenccaus, des Sprechers der 
Ri mächte, 

oe vom 24. Junt 1919 und endlich in dem Aufruf des 
30. i des Oberſten Polniſchen Volksrats, datiert Poſen, 
n 4010. In dem Minderbeitenſchutzvertrage beſagt der 
durch die 55 igunbeſchadet der Feſtſetzung einer amtlichen Sprache 
hörige olniſche Regierung ſollen den polniſchen Staatsange⸗ 


ſchutzverdr bie A 
Nr. 110 8 binſichtlich der Sprache. Der Vertrag iſt im Dz. Uſt. 


Test, 
(3,8 


. 


ebiet i d 0 
Ust . 27 ef. ate durch das Geſetz vom 18 3. 1932 


Die Gebeine des Oſchingis⸗Chan 


auf der Flucht vor den Japanern. 


ſtattet. Die genaue Lage des Grabes iſt nie⸗ 
mals bekannt geworden. Die Mongolen erzählen, 
daß ein beſtimmter Chan die Aufgabe erhielt, über die 
Ruheſtätte zu wachen, bis der Wald ringsum heran— 
gewachſen und der Baum, unter deſſen Schatten er ruhte, 
zwiſchen den anderen verſchwunden war, womit auch die 
letzte Spur des Grabes ſich verwiſchte. Deshalb kann 
heute niemand mit Beſtimmtheit ſagen, ob es 
wirklich die Gebeine des Dſchingis⸗Chan ſind, 
die jetzt auf der Flucht vor den Japanern wieder 
nach dem weſtlichen China reiſen, wo der große Tote 
vor 700 Jahren geſtorben iſt. 

Vor einiger Zeit brachte ein Londoner Blatt die Mit- 
teilung, daß Profeſſor Peter Kozloff die Lage von Dſchingis 
Khans Grab gefunden habe. Dieſe Nachricht wurde ſpäter 
von Profeſſor Kozloff in einem Telegramm aus Leningrad 
dementiert, abgedruckt in den „New York Times“ vom 
11. November 1917. In dem Bericht über ſeine Forſchungs⸗ 
reiſe in die Gegend von Kara Kotho in der ſüdlichen Gobi 
19251926, wo er Spuren einer ſkuythiſch⸗ſibiriſchen Früh⸗ 
lultur gefunden hat, weiſt Profeſſor Kozloff darauf hin, daß 
der Ort von Dſchingis Khans Grab noch immer unbekannt 
ſei. 

Trotzdem exiſtieren die mannigfachſten und wider- 
ſprechendſten Überlieferungen über das verſchollene Grab. 
Marco Polo erwähnt das Grab nur nebenbei und 
meint, es läge wohl da, wo auch die anderen mongoliſchen 
Herrſcher begraben ſind. Raſchid el⸗Din erklärt, Dſchingis 
Khan wäre auf einem Yakka Kuruk genannten Berg un⸗ 
weit Urga begraben. Quartremere und andere wollen 
dieſen Berg mit dem Khanula bei Urga identifizieren. Aber 
all das iſt zweifelhaft. Der Archimandrit Palladius ſchreibt: 


„herrliches, unansſtehliches Europa!“ 


— fo ruft Friedrich Sieburg in feinem 
„Afrikaniſchen Frühling“ aus, „mit deinen Ener- 
gien, deiner Erfinoͤungskraft und deiner ruhelofen 
Schaffensfreude — wir mögen dich an Ort und 
Stelle in ein ſtatiſches Frankreich und ein oͤyna⸗ 
miſches Deutſchland teilen, in Wirklichkeit biſt du 
eine 8 Quelle menſchlichen Lebens, ein ge⸗ 
drängtes Kraftfeld verſchwiſterten Lebenswillens. 
Meder Unrecht noch Not zu dulden, ift die gemein⸗ 
ſame Loſung Europas. Ja, ift es nicht noch mehr, 
iſt es nicht die Ablehnung des Leidens überhaupt, 
was Europa gemeinſam iſt .. Wir willen 
nicht, daß die meiſten Bewohner der Erde im 
Elend hauſen, nicht ausreichend ernährt ſind, in 
Lumpen und dumpfen pferchen leben. der 


Araber, der ſich den Burnus über den Kopf zieht 
und auf der nackten Erde einſchläft, der Kabyle, 
der keine andere Nahrung als einen ſalzloſen 
Knödel aus Eichelmehl kennt, die Beoͤuinin, die 
in purpurnen Fetzen, mit einem Säugling an der 


Bruſt, vor den Moſcheen bettelt, der Hirt, der mit 
feinen letzten Schafen verdurſtet, alle diefe Opfer 
der Mißernten, der dürren oder des göttlichen 
Ratſchluſſes ziehen keine praktiſche Lehre aus 
ihrem Leiden. Sie haben weder die Erfindungs- 
gabe noch die Unternehmungsluſt, ihren Zuftand 
zu ändern. Wenn fie troßdem von Pet zu Zeit 
um ſich Schlagen, Jo nur deshalb, weil Europa ſie 
unermüdlih und vorſätzlich lehrt, daß der Menſch 
die Pflicht hat, ſich gegen Unrecht, Kot und Ver⸗ 
derbnis zur Wehr zu ſetzen, mögen fie nun die 
Gemeinſchaft oder den einzelnen treffen.” 


„In den Geſchichtsdokumenten der mongoliſchen Periode 
findet ſich nirgends eine genaue Angabe über den 
Ort, wo Dſchingis Khan begraben wurde.“ 

Ein Nachkomme des Eroberers, der Fürſt von Kalachin, 
nimmt an, daß das Grab des Großen Khan im Lande 
Ordos liegt. Die Mongolen ſollen alljährlich mit dem 
Schwert, Sattel und Bogen des Dſchingis Khan zu ſeinem 
vermeintlichen Grabe kommen und ſeinen Manen Opfer 
darbringen. Auch gibt es eine Legende unter den Mon⸗ 
golen, wonach an einem beſtimmten Tage im Jahr ein 
weißes Pferd an dieſem Grabe erſcheint, das ein von 
Steinen umrahmter Platz iſt. Zwei weiße Filzzelte ſtanden 
dort; das eine ſoll, wie es heißt, ein Käſtchen aus Stein ent⸗ 
halten, deſſen Inhalt unbekannt iſt. 

E. T. C. Werner glaubt, daß die Mongolen recht haben 
mit der Behauptung, die Gebeine des Eroberers ruhten in 
jener Grabſtätte, die noch heute von fünfhundert, mit be- 
ſonderen Vorrechten ausgeſtatteten Familien behütet wird. 
Sie liegt jenſeits der Großen Mauer, ſüblich der Ho⸗Beuge, 
etwa auf 40 Grad nördlicher Breite und 109 Grad öſtlicher 
Länge. 

zn 


„Alter Bezieher.“ Sie brauchen nur den Perſonalausweis zur 
Ausreiſe nach Danzig. Militärpapiere dürfen nicht über die 
Grenze. 


Ameiſenſäure. Ameiſeuſpixitus iſt eine Miſchung von Ameiſen⸗ 
fäure und verdünntem Alkohol; das Präparat wird vielfach als 
Hautreizmittel bei Rheumatismus angewandt. Das Mittel hat 
keine nachteiligen Nebenwirkungen. - 


Johann St. Bei der letzten Ausloſung der Anleiheoblöſungs⸗ 
ſchuld am 5. Juni d. J. iſt keine der beiden Nummern gezogen 
worden. N 

M. E. Sie erhalten die Penfion auch im Danziger Gebiet, 
aber Sie müſſen auf Grund der Deviſengeſetze die Genehmigung 
der Deviſenkommiſſion haben. Ihr Recht auf Witwenpenſion er⸗ 
liſcht, wenn Sie die polniſche Staatsangehörigkeit verlieren. 

Nr. 286 R. L. Der überlebende Ehegatte iſt mit Ihnen geſetz⸗ 
licher Erbe der Verſtorbenen; wenn Ihre Tochter Vermögen 
binterlaſſen hat, ſo erben Sie und Ihr Schwiegerſohn jeder die 
Hälfte davon. Die Gegenſtände des ehelichen Haushalts erbt 
dagegen Ihr Schwiegerſohn allein und zwar auch die Hochzeits⸗ 
geſchenke. (§ 1932 des deutſchen Bürgerlichen Geſetzbuches) 

B. 100. Die Rente wird Ihnen in Danzig ohne beſondere 
Formalitäten ſo ausgezahlt wie bisher in Polen. Art. 4 des 
Abkommens zwiſchen Polen und Danzig vom 29. 4, 1937 über 
Sozialverſicherung lautet: „Der Berechtigten ſtehen beim Auf⸗ 
enthalt im Gebiete des anderen Teiles dieſelben Leiſtungen 
(nebſt Grundbetrag und Staatszuſchuß) wie auch alle Zulagen zu, 
die ihnen beim Aufenthalt im Inlande zuſtehen würden.“ Na⸗ 
türlich müſſen Sie ſich hier abmelden und in Danzig anmelden. 


haber der Sowjetflotte. 


Die Tortur in Sowjetrußlard. 


Enthüllungen des aus der Noten Armee 
geflüchteten Generals W. G. Krivitsty. 


Der frühere Sowjetgeneral W. G. Krivitsky, der 
aus der Räteunion geflüchtet iſt und jetzt in Amerika lebt, 
hat ſoeben in der in Philad elphia (USA) erſcheinenden 
„Saturday Evening Poſt“ einen ſenſationellen Artikel ver- 
oͤſfentlicht, in dem er bis ins Einzelſte die Torturen be- 
ſchreibt, der die Unglücklichen, die wegen politiſcher Vergehen 
angeklagt ſind, von den ruſſiſchen Inquiſitoren unterworfen 
werden. 


Es gibt — ſo erklärte der alte General — drei Stufen 
in der ſtrafrechtlichen Praxis (instruction) und drei Arten 
von Inſtrukteuren: Im erſten Grad nehmen ſich junge 
Polizeibeamte den Beſchuldigten vor, die ihm grob begeg⸗ 
nen, ihn beleidigen und bedrohen. Im zweiten Grad 
behandeln ihn erfahrene Beamte zuvorkommend und unter⸗ 
halten ſich mit ihm leidenſchaftslos, laſſen alſo gewiſſer⸗ 
maßen der „kalten Brauſe“ eine warme Duſche folgen. Im 
dritten Grad wenden in Grauſamkeiten geſchulte Po⸗ 
liziſten die körperliche und ſeeliſche Tortur an. 

Dieſe körperliche Tortur beſteht zunächſt darin, daß man 
den Beſchuldigten endloſe Stunden aufrecht ſtehen läßt, mit 
dem Verbot ſich zu ſetzen oder auch nur an eine Wand zu 
lehnen, und dabei wird das Verhör ohne Unterbrechung 
durchgeführt. Mitunter nötigt man dabei den Arreſtanten, 
nur auf einem Bein zu ſtehen. Der Unglückliche verläßt dieſe 
Stellung mit geſchwollenen Beinen und zerſchlagenem Kreuz. 
Dieſe Folterung währte in einigen Fällen 55 Stunden lang, 
wobei ſich die Beamten gegenſeitig ablöſten. 


Zum erſten Mol ſcheint dieſes Syſtem gegenüber Bela 
Khun angewandt zu ſein, dem früheren bolſchewiſtiſchen 
Staatschef der „Ungariſchen Republik“, der dann noch 
land fliehen mußte und einer der Führer (leader) der Kv⸗ 
mintern wurde. Aus einem unbekannt gebliebenen Grunde 
wurde er im Mai 1937 auf Befehl von Stalin verhaftet und 
als „Spion der Geſtapo“ zur Verantwortung gezogen. Er 
wurde in das Gefängnis Butirky in Moskau gebracht und 
dort in eine Zelle zu 140 anderen Gefangenen geſteckt, unter 
denen ſich der bekannte Muklewitſch befand, der Kom⸗ 
mandant der ſowjetruſſiſchen Seeſtreitkräfte, der wegen 
„Verrats“ verfolgt wurde. 

Die Leute in dieſer Zelle waren ſo dicht zuſammen⸗ 
gepreßt, daß ſie ſich nicht bewegen konnten. Von Zeit 
zu Zeit ließ man Bela Khun zum Verhör herauskommen, 
und dieſe peinliche Befragung währte zehn bis 
zwanzig Stunden, bis er vor Schwäche ohnmächtig 


wurde. 


„Wie können Sie annehmen“, ſagte eines Tages ein 
hoher Beamter der GPU zu Krivitsk „„daß ein Beſchuldig⸗ 
ter ke in Geſtändnis ablegt, wenn man ihn gezwungen hat, 
zehn Stunden hintereinander auf einem Fuß zu ſtehen?“ 


Trotzdem — Bela Khun geſtand nichts! Er 
kam täglich ermatteter von ſeinen Verhören zurück, und als 
man ihn hin richtete, war er nur noch eine unförmliche 
Maſſe. Aber er ſtarb, ohne etwas geſtanden zu haben. 
Ebenſo ſchweigend ſtarb auch Muklevitch, der Befehls⸗ 
Aber nicht ſo endete Mrach⸗ 
kons k y, einer der älteſten bolſchewiſtiſchen Parteigenoſſen, 
der ſich dem Bolſchewismus ſchon im Jahre 1905 ange⸗ 


ſchloſſen und jetzt — ein Menſchenalter ſpätor — den pers 


ſönlichen Haß Stalins zugezogen hatte. 


Mrachkovsky widerſtand der Nötigung zum Geſtändnis 
eine ſchier unglaubliche Zeit hindurch. Ein einziges Verhör 
währte 90 Stunden lang. Alle zwei Stunden fragte 
der Privatſekretär von Stalin telefoniſch an: „Nun, habt 
ihr ſeinen Widerſtand gebrochen?“ Aber hier waren es 
zuerſt die Folterknechte, die einen Nervenzuſammen⸗ 
druch erlitten und ſchlapp machten. Einer von ihnen, 
Slutsky, bekannte: „Eine ganze Woche hindurch war ich 
zu jeder Arbeit unfähig. Ich konnte einfach nicht meine 
Kräfte wiederfinden.“ 


Man führte Mrachkovsky daraufhin auf den Kreml, 
wo Stalin in höchſteigener Perſon ihn durch Verſprechun⸗ 
gen zur Ausſage zu verleiten verſuchte. Auch das war ver⸗ 
geblich! Mrachkovsky ließ ſich nicht betören. Aber er hatte 
einen guten Bekannten, Jwan Smirn ow, mit dem er 
in alter Freundſchaft verbunden war. Man brachte Smir⸗ 
now mit Mrachkovsky in deſſen Zelle zuſammen. Und was 
die Folter nicht hatte erpreſſen können, das brachte dieſe 
3 Ausſprache zutage: Mrachkovsk 9 
geſtan 


So ſind — betont General Krivitsky am Schluß ſeines 
erſchütternden Berichts — dem Sowjetregime alle 
Mittel recht, jo läßt es alle Regiſter ſpielen, um das zu 
Ende zu führen, was es ſich einmal vorgenommen hat. —“ 


Politiſch iſt die Feſtſtellung gewiß nicht unintereſſant, 
daß dieſer grauenerregende Aufſatz des aus Sowjetrußland 
nach Amerika entflohenen roten Generals an leitender 
Stelle im Pariſer „Matin“ (vom 21. d. M.) wieder⸗ 
gegeben wird, und dies gerade in jenen Tagen, in denen 
unter ſtärkſtem franzöſiſchen Drängen der oben näher 


charakteriſierte Stalin nun ſchon eine Dekade lang von 
einem Sonderbotſchafter des Britiſchen Imperiums um⸗ 
worben wird. — 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


geine Auslandsreisen für Perſonen, 7 
die nicht Luftſchutz⸗Anleihe gezeichnet haben. 
Der „Expreß Poran ny“ meldet aus Warſchau: 


Alle Reiſebüros in Polen haben ein Rundſchreiben 
erhalten, in welchem ſie aufgefordert werden, bei Eintragungen 


von Perſonen für Ausflüge ins Ausland unbedingt die Vor⸗ 


lage der Zeichnungsbeſcheinigung für die Luft⸗ 
ſchutz an leihe zu fordern, Sollte eine ſolche Beſcheinigung 
nicht vorliegen, dann muß die Eintragung für eine Reiſe ins 
Ausland von der Einzahlung einer beſtimmten Summe für den 
Nüftungsfonds abhängig gemacht werden. Daraus geht 
hervor, daß niemand einen Auslandspaß erhält, der nicht Luft⸗ 
ſchutz⸗Anleihe gezeichnet hat, bzw. der nicht nachträglich für den 
Rüſtungsfonds pendet. 

Nach unſeren Informationen hat in ſehr vielen Fällen auch 
nicht die Zeichnung für die Luftſchutz⸗An leihe zu einem Viſum 
nach dem Auslande verholfen, ſelbſt dann nicht, wenn namhafte 
Beträge gezeichnet wurden. 


Bank Spöldzielczy z ograniczong odpowiedzialnoscig Poznan 


Oddziat w Bydgoszczy, ul. Gdanska 16 


Fernsprecher: 3291, 3373, 3374, 1799. Girokonto: Bank Polski, Bydgoszcz. 
Drahtanschrift: Raiffeisen Postscheckkonto: Poznan Nr. 200 182. 


Devisenbank 


Verkauf von Registermark für den Reiseverkehr. 
Ueberweisungen ins Ausland nach Einholung der notwendigen Genehmigungen 
Kostenfreie Beratung in allen Devisenangelegenheiten. 


— vermietung von Safesfächern.— 


Gerhard Staemmler . Haushaltungsſchule am Schiller⸗Gymnaſium 


4133 


2 U 2 

Marta Agnes Staemmler * . 16 | Poznafi, Waly Jagielly 2. Original Ersatzteile 

geb. Piek e „Das neue Schuljahr 8 en September. Gründ⸗ 1 

8 Jalouſten. Martif liche Ausbildung in folgenden Fäch für DE E R 1 NG und C OR M ICK 
Vermählte alouſien, Markiſen Kochen und Backen mit Kuchentheorie und Nahrungs⸗ G dc id 85 
e auch Reparaturen. mittellebre, Schneidern mit Schnittzeichnen und Stoff⸗ rası Um etreidemäher 
er : Fr. Weoner. 10 lehre, Wäſchenähen, Weben, Handarbeit, Hausarbeit, b 2 11 2 
Bodg, Nupienica 2. Maiden, Plätten einſchl. Glanzbügeln. Deutsch. Polniſch. illiger 


polniſche Staatsbürgerkunde, Lehre vom Menſchen. 
Säuglingspflege, Geſang und Turnen. 4022 
DEF” Proipette und Anmeldeformulare anzufordern bei der Leitung. 
—— ³ꝗ —— 


Schuhwaren-Reklameverkauf 


in Herren-, Damen- und Kinder-Artikeln! 


Es kosten: 
Original Messerklingen glatt zi 0.21 p. Stück 
Fingerplatt 895 Be 039.7." 
A ingerplaiten . 
3 erahnt: 2: 


kompl. Original Messer er 11 glatt A 13.— * Stück 
8 18 gezahnt „ 14.— * 
20 „ glatt 4 
3822 =D gezahnt - 15-,;, „ 


Achten Sie beim Einkauf der Teile auf die Schutzmarke, 
Ersatzteile zu Mähmaschinen anderer Systeme gleichfalls 


preisgünstig und in sehr guter Qualität aus unseren großen 
Ersatzteilbeständen lieferbar. 


Gebrüder Ramme 


Grunwaldzka 4 Bydgoszoz Tel. 3076 u. 3079 


Am 23. d. M. nahm Gott der Herr plötzlich 
und unerwartet meinen lieben Mann, unſern guten 
Vater, Schwiegervater und Großvater, Schwager 
und Onkel, den Landwirt 


Friedrich Brede 


im 82. Lebensjahre zu ſich in die Ewigkeit. 
In tiefer Trauer 
Henriette Brede geb. Hartfiel 
und Kinder. 
Pradocin, den 24. Juni 1939. 


Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 27. d. M., 
nachmittags 3% Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 1812 


Saisonpaare unterm Preis! 
Einzelpaare besonders billig! 


Wisniewski, ‘* 
ulica Romana Dmowskiego TO. 


Für den Herrn 
jetzt ein 


neuer Hut. 


M. Zweiniger Nachf., 


inh. Felix Jauer 
Bydgoszez, Gdahska 1 
bietet Ihnen größte Auaswhl. 


Hotel UVorbach 


Wir — die be⸗ 


Grasmäher 


mit Handablagen u. 


Getreidemäher 


9 5 


Es hat dem Herrn über Leben und Tod gefallen, 


geſtern hier Fräulein Tapeten „ = 
Emma Unger Farben Hei ans gu Befieflen. 


6. Keane Gbanfta 66 


Telefon 36 25. 2829 
Waſchen u. Plätten 


ſowie Gardinen zum 


Lehrerin a. D. 
im 85. Lebensjahre in die Ewigkeit abzuberufen. 4139 


Fengler, Pfarrer. 


Nakel / Netze, Nato n. Not., den 24. Juni 1939. in Leistung bekannt 
rt ne ar Aa in Preisen zeitgemäß 


pann 
Juni aranti 
Die Beerdigung findet am Montag, dem 26, Juni, um 6 ie jaub, 8 CCC 


x d Ä zeden ? äußerst 
3 Uhr nachm. auf dem alten ev. Friedhof in Bromberg ſtatt Plätterei „Altea, 3 3 sa en 
Barlowa2,neb. Hot. Adler 5 wert de 


ä Marſz. Jocha Nr. 26 
m Würde Meier Sal, Ben ee Zelte 
Seltenbordmotore 


eigenem und geliefertem Material. Neu te 

oberhemdenſtoffe preiswert vorrätig. 
ſofort lieferbar. 
A. Flore, Jezuicka 


1 


Von Dienstag, 27. bis Donnerstag, 29, Juni 


Für die uns zuteil gewordene innige Anteilnahme beim 
Heimgange unſerer lieben Entſchlafenen möchten wir hier⸗ 
mit allen unſern 


tiefempfundenen Dank 


ausdrücken, insbeſondere Herrn Pfarrer Droß für ſeine 


4123 


Zum Wochenend- u. 


Sonntagsausflug 


brauchen Sie 


troſtreichen Worte. Papierservietten 
3 Butterbrotpapier (Peter Paul 
Im Namen aller Hinterbliebenen Pappteller und -Schüsseln 
| Paul Wedel, Giashaut VI. internes deutsches Tonnisturnier 
Bydgoſzez, den 24. Juni 1939. 5 Li ettenpapier 1 g f 
ae ag unter Beteiligung der Spitzenspieler aus 
5 = Oberschlesien, Posen und Pommerellen 
A. Dittmann J. zo. P. 4 == auf den Plätzen des D. T. C., Zamoyskiego 16. 


r - 
te. 3061. Bydgoszcz, Marzs. Focha 6. = 
eee r ane Anden in opt Gebr. Draht \ I A eee 


Gut nahe an groß.] Fr. Annemarie Bielefeldt glatt; . „Gartenzäune, 
Malde und Seen. Horſt Weſſelſtr. 85. f 4028 ö. 1821 Hebamme 


f/ ae a2 ie teilt guten Rat und 
Jagd u. ee Alavierjtimmungen, Reparaturen ulica Bene 137. Hilfe. Sstret. zugeſich. 0 
e inber|jadjgemäh Billie, erer 8 ͤ—. g Amp 2 en 


nach der 


6 | bei Herz-, an allen Sonn- u. Feiertagen nach dem gewöhnlichen Fahrplan 


Hafenschleuse Brdyujseci 8 
Am Sonntag, dem 25. d. M. fällt jedoch die Rückfahrt ab Bräyujscie 20° Uhr aus 
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Deutſche Rundſchau. 


Bydgoßzcz / Bromberg, Sonntag, 25. Juni 1939. | | 
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Wald und See! 


Danziger Verkehrs - Zentrale, Danzig, Stac 


Wojewodſchaft Pommerellen. 


Bromberg (Bydgoſzcez) 
24. Juni. 


Vorſicht beim Baden! . 

Mit dem Einſetzen der wärmeren Witterung iſt in die⸗ 
ſem Jahr beſonders ſtark die Zahl der Badeunfälle geſtiegen. 
Die Schulbehörden wenden ſich daher mit einem beſondern 
Appell an Eltern und Erziehungsberech⸗ 
tigte, Jugendliche und Kinder darauf aufmerkſam zu 
machen, daß beim Baden eine Reihe von Vorſichts⸗ 
maßnahmen beachtet werden müſſen. Vor allen Din⸗ 
gen muß der Jugend immer wieder eingeſchärft werden, 
daß nur an den Stellen, die zum Baden freigegeben ſind, 
ins Waſſer gegangen werden darf. Beſonders die Ströme 
unſerer Heimat gelten als heimtückiſch. Das Strombett 
verändert ſich immer wieder. Eine Stelle, an der man 
vor einiger Zeit noch ſicher baden konnte, weiſt nach Tagen 
gefährliche Tiefen auf. In das Waſſer ſoll man nicht in 
erhitztem Zuſtande gehen und nicht früher als eine Stunde 
nach einer Mahlzeit. Der Aufenthalt im Waſſer iſt nicht 


2 


länger als 10-20 Minuten auszudehnen. 


§ Apotheken⸗ Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis 
zum 26. d. M. früh Central⸗Apothekes Danzigerſtraße 27 
und Löwen⸗Apotheke, Grunwaldzka (Chauſſeeſtraße) 37; 
vom 26. bis 30. d. M. früh Piaſten⸗Apotheke, Sniadeekich 
(Eliſabethſtraße) 49 und Goldene Adler⸗Apotheke, Rynek 

arſz. Pilſudſkiego (Friedrichsplatz) 1. 

Ein Hühnerdieb hatte ſich in dem 23jährigen Arbeiter 
Broniſtaw Woꝛniak, wohnhaft in Latyn, Kreis Bromberg, 
vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten. Woꝛniak 
hatte in kurzer Zeit zahlreiche Hühnerdiebſtähle zum Scha⸗ 

en der Bewohner in Lazyn verübt. Er erbeutete dabei 
25 Hühner. Das Gericht verurteilte den Geflügeldieb zu 
ſechs Monaten Gefängnis. 

$ Diebinnen auf der Anklagebank. Die hier wohnhafte 
38jährige Franciſzka Tomezak hatte aus dem Schuh⸗ 
warengeſchäft von Frau Prakſeda Wröblewſka ein Paar 
Schuhe entwendet. Das Burggereicht, vor dem ſie ſich jetzt 
zu verantworten hatte, verurteilte ſie zu einem Monat 
Arreſt. — Einen Betrag von 126 Ztoty hatte das 28jährige 
Dienſtmädchen Kazimiera Mareiniat ihrem Arbeitgeber, 
dem hier wohnhaften Franciszek Wojnakowſki, entwendet. 

e Angeklagte, die geſtändig iſt, erhielt vier Monate Arreſt. 
Das bei der hier wohnhaften Frau Stefani beſchäftigt 
geweſene Mährige Dienſtmädchen Marianna Klucz hatte 
in Abweſenheit ihrer Arbeitgeberin Schmuck, Beſtecke, 
Wäſche und andere Gegenſtände geſtohlen. Dem diebiſchen 

tenſtmädchen konnten jedoch die geſtohlenen Sachen abge⸗ 
Me werden. Sie wurde zu zwei Wochen Arreſt ver⸗ 
eilt. 

8 $ Und alles wegen einer Wanduhr! Der 32jährige 
wolf Hajduk „Lenartowicza (Alteſtraße) 8 war, wie wir 
Urzlich berichteten, ſchwer verletzt in das Städtiſche 
zerankenhaus eingeliefert worden, Die Wunden hatte ihm 
er Zljährige Schwager M. Gazdowſki beigebracht. G. 
ar in der Wohnung des Hajduk erſchienen und hatte eine 
* mitgenommen, mit dem Bemerken, daß ſie ihm 
Al de da feine Frau dieſe ebenſo wie Frau H. geerbt habe. 
ne ſpäter davon hörte, wollte er die Uhr zurückfordern, 

“a aber von feinem „liebevollen“ Schwager mit einer 
Sajdım Srüßt, fo daß er ſich zurückziehen mußte. Da 
a eden Fan der Polizei gemeldet hatte, lauerte ihn 
Kae owſki am nächſten Morgen auf und brachte ihm mit 
bedenkligaſtermeſſer ſo tiefe Schnittwunden bei, daß er in 
bracht em Zuſtand in das Städtiſche Krankenhaus ge⸗ 

t werden mußte. 

Bei de n Einbruch wurde am Donnerstag gegen 22 Uhr 
Klein in der Hetmaufka (euiſenſtraße) 26 wohnenden J. 
bisher In Abweſenheit der Bewohner drangen 
oking tak annte Diebe in die Wohnung, aus der ſie einen 

ag vormitte Werte von 200 Zloty entwendeten. Am Frei⸗ 
wohnhaft ag ſtellte der in der Lenartowicza (Alteſtraße) 6 
e Sylweſter Hildebrandt feit, daß ihm ein 

Dieb aus der Schublade des Schreibtiſches 124 


Ra Jahrraddieb. Dem Orlowityſtraße 13 wohnenden 


ert 

ſenerſtroen 140 Zidty geſtohlen, das er vor dem Hauſe Po⸗ 
g ae 9 ſtehen gelaſſen hatte. 

unglückte ind Abladen verunglückt. 

(3 

Biene tolonieftr.) 80 beim Abladen von Balken auf dem 

Fuß, wob 

em Mann d 7 2 

wn en Fuß durchſtach. Mit dem Rettungswagen 
0 M. ins Stäbtifhe Krankenhaus gebracht. 


Ma 
Rücken gebalten, der einen Sack mit Betten auf dem 
antwo rtet 8. 


ur 
de a 3. Kommiſſariat genommen, wo man ermittelte, 
handelt ſi etten im Dezember 1988 geſtohlen wurden. Es 


Bahnhof gen Schwarzfahrt verhaftet wurde auf dem hieſigen 
war n Ewald Maron, ohne ſtändigen Wohnort. Er 
; Tarnowitz Ba einer Fahrkarte zu fein, von der Station 
ins Gericht „E) nach Bromberg gefahren und wurde jetzt 
sgefängnis gebracht. 5 
Leokadia Rr b eamtenbeleidigung hatte ſich die 33jährige 
1 en 8 vor dem hieſigen Burggericht zu ver⸗ 
ziſten, der 10 ie R. hatte am hieſigen Bahnhof einen Poli⸗ 
> ericht re r gen ne wollte, beleidigt. Das 
der e die Angeklagte, di i ur Schuld 
ennt, zu zwei Monaten Arrest. eee 


8 Den heutige Wochenmarkt auf dem Rynek Maris. 
Pilſudſkiego (Friedrichsplatz) brachte riefigen Verkehr. An⸗ 
gebot und Nachfrage hielt einander die Waage. Zwiſchen 
9 und 10 Uhr forderte man für: Molkereibutter * Kilo⸗ 
gramm 1,40—1,50, Landbutter 1,30—1,40, Tilſiterkäſe 1.20 
bis 1,30, Weißkäſe Stück 0,20—0,25, Eier Mandel 1,05, 
Blumenkohl 0,10 0,50, Tomaten 1,80, Zwiebeln 0,25, junge 
0,10, Kohlrabi Bund 0,10, Mohrrüben 0,15—0,25, Suppen⸗ 
gemüſe 0,05, Radieschen 2 Bund 0,15, Gurken % Kilogramm 
0,35—0,40, Salat Kopf 0,05, Kirſchen Liter 0,40 0,80, 
Gartenerdbeeren % Kilogramm 0,40 —0,50, Spinat 0,10, 
Schoten 0,40, Rhabarber 0,10, Stachelbeeren 0,20, Blau⸗ 
beeren Liter 0,45—0,50, Walderdbeeren 0,500,860, Reh⸗ 
füßchen 0,50, Puten, Enten 3,00 —4,00, Hühner 1,20 1,80, 
Tauben Paar 1.001,20, Speck Kilogramm 0,88, 
Schweinefleiſch 0,65—0,85, Kalbfleiſch 0,70—0,80, Hammel⸗ 
fleiſch 0,70—0,80, Aale 1,20, Hechte 0,80 —1,10, Schleie 0,60 
bis 0,80, Karauſchen 3 Plötze 3 Pfund 1,00, 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Fr. B. Montag, den 26. d. M., Elyfium. 1819 


Morgen, Son uta d. 25., abends 8 Uhr, Muſikaliſche 
Veſper in der Pfarrkirche. Ausgeführt vom Chor des Brom⸗ 
berger Bachvereins unter Leitung von Georg Jaedeke. 4140 


re 


Graudenz (Grudziadz) 
Deutſche Vereinigung. 


In der letzten, ſehr gut beſuchten Mitgliederverſamm⸗ 
lung der Ortsgruppe Graudenz der DV, die mit Kern⸗ 
ſpruch und dem gemeinſamen Lied „Uns ward das Los ge⸗ 
geben“ eingeleitet wurde, gab der ſtellv. Vorſitzende, Vg. 
Foede, einen Tätigkeitsbericht über die Zeit vom Oktober 
v. J. bis Mai d. J. Es gehe daraus hervor, daß die Tätig⸗ 
keit der Ortsgruppe eine ſehr rege geweſen iſt. Sowohl 
Mitgliederverſammlungen wie Kameradſchaftsabende er⸗ 
freuten ſich zufriedenſtellenden Beſuches. Auch die Frauen 
der Ortsgruppe haben eine rege und fruchtbare Tätigkeit 
entfaltet, und damit ſich eindrucksvoll in den Dienſt der 
guten Sache geſtellt. Die Mitgliederzahl der Ortsgruppe 
beläuft ſich zurzeit auf rund 400. Das Andenken von fünf 
verſtorbenen Mitgliedern wurde durch Erheben von den 
Sitzen geehrt. Nach Erſtattung des Kaſſenberichts konnte 
Kaſſenprüfer Vg. Thimm mitteilen, daß die Kaſſenfüh⸗ 
rung in müſterhafter Weiſe erfolgt iſt. Sein Antrag auf 
Erteilung der Entlaſtung fand daher anerkennende, ein⸗ 
ſtimmige Annahme. 

Nach dem Liede „Wenn alle untreu werden“ verlas der 
Verſammlungsleiter einen Beitrag über die Arbeit für 
Volkstum und Heimat. Daran ſchloß ſich die Bekanntgabe 
von 23 Neuaufnahmen durch Vg. Gauer mit ſich daran 
knüpfender Begrüßung der neuen Mitglieder. An dieſe 
wurde der Appell gerichtet, ſich als neue, einſatz⸗ und 
opferbereite Angehörige der DV zu bewähren. 

Vg. Roſinſki kennzeichnete in eindrucksvollen Dar⸗ 
legungen die Lage unſerer Organiſation und unſeres 
Volkstums. Wenn, ſo wurde u. a. ausgeführt, ſich unſer 
Leben derzeit unruhig geſtaltet und wir mancherlei Anfein⸗ 
dungen erfahren, ſo muß darauf hingewieſen werden, daß 
wir als Bürger des Polniſchen Staates auf außenpolitiſche 
Beziehungen keinen Einfluß haben. Wir arbeiten nicht 
nur für unſer Volkstum, ſondern auch für den Staat, in⸗ 
dem wir anſtändige Bürger ſein wollen. Dabei iſt es aber 
unſere Pflicht, unſer Volkstum zu bewahren und damit 
dem Beiſpiel, das die polniſchen Mitbürger 150 Jahre hin⸗ 
durch zu geben wußten, zu folgen. Feſteſter Zuſammen⸗ 
ſchluß aller Volksgenoſſen iſt notwendig. Nach gemein⸗ 
ſamem Geſang wurde die anregend verlaufene Zuſammen⸗ 
kunft geſchloſſen. * 


x Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 24. Juni d. J., bis einſchließlich Freitag, 
30. Juni d. J. hat Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Adler⸗ 
Apotheke (Apteka pod Orzem), Oberthornerſtr. (390 Maja), 
Tel. 1360. 

Die Feuerwehr wurde Donnerstag abend in der 
9. Stunde nach Schützenſtraße (Marſz. Focha) 11 alarmiert, 
wo in dem von Leon Kwasniewſki, Herrenſtraße 
(Panſka) 30, gepachteten und zur Kaffeebrennerei benutzten 
Schuppen ein Brand ausgebrochen war. Die Wehr konnte 
das Feuer in kurzer Zeit erſticken. In bezug auf die Ent⸗ 
ſtehungsurſache des Feuers konnte bisher nichts Genaues 
feſtgeſtellt werden. 

x Bei dem letzten heftigen Gewitter fuhr, wie noch nach⸗ 
träglich berichtet ſei, ein kalter Schlag in die Wiktor 
Kulerſkiſche Graphiſche Anſtalt in Tuſch. Irgendwelcher 
Schaden wurde dadurch jedoch nicht angerichtet. 

x Opferwillige Schulkinder. Für den Nationalen Ver⸗ 
teidigungsfonds haben die Schüler der Volksſchule in der 
Nonnenſtraße (Klaſztorna) — Dziatynſki⸗Schule — unter 
ſich einen Betrag von 154 Zioty, ſowie einige zehn deutſche 
und ruſſiſche Silbermünzen und andere wertvolle Gegen⸗ 
ſtände geſammelt. Aus dieſem Anlaß ſandte der hieſige 
Garniſonkommandeur den Kindern ein herzliches Dank⸗ 
ſchreiben. 

x Aufgefundene Leiche. Aufgefunden am Wieſenweg 
(Krowa igka) wurde am Sonnabend die halb im Waſſer 
liegende Leiche eines unbekannten alten Mannes in zer⸗ 
lumpter Kleidung. 
trunkenem Zuſtand in das Waſſer gefallen nud hat, obwohl 
der Waſſerſtand des Grabens nur etwa 30 Zentimeter be⸗ 
trägt, darin den Tod gefunden. * 


„Foto - Walesa 


Er iſt, wie man annimmt, vielleicht in 


x Fahrraddiebſtahl. Aus einem verſchloſſen geweſenen 
Keller im Hauſe Oberbergſtraße (Nadgörna) 64 entwendete 
ein Dieb Selma Gruß ein Fahrrad im Werte von 
80 Ztoty. * 


Thorn (Torun) 
Sturm entwargelt einen Baum. 


“in Kind getötet, zwei Perſonen verletzt. 


Ein ſchreckliches Unglück ereignete ſich am Donnerstag 
während des Sturmes. Die hier Jeczmienna wohnhafte 
Frau Helena Szezepanowſka ſuchte mit ihren drei 
Kindern vor dem plötzlich aufkommenden heftigen Sturm 
unter einem Baum in den Schrebergärten Schutz. Der 
Baum wurde durch die Gewalt des Sturmes 
entwurzelt, begrub die 12jährige Tochter Genoveſa 
unter ſich und verletzte deren 22 jährige Schweſter Irena 
ſchwer. Die Mutter wurde leicht verletzt. Das 12jährige 
Kind war auf der Stelle tot. Die ältere Tochter wurde 
mit dem Rettungswagen in hoffnungsloſem Zuſtande uach 
dem Krankenhauſe gebracht. Es beſteht wenig Hoffnung ſie 
am Leben zu erhalten. * * 


*. Wieder zwei Opfer der Weichſel. In der Weichſel 
ertrunken iſt am Donnerstag der Unteroffzier Jozef 
Kaſprzak. Kaſprzak, der mit anderen Soldaten in der 
Weichſel badete, entfernte ſich von ſeinen Kameraden, geriet 
an eine tiefe Stelle und ertrank, obwohl er ein guter 
Schwimmer war. — Der hier Mickiewicza 70 wohnhafte 
19jährige Kazimierz Stern, der in der Weichſel in der 
Nähe von Wieſes Kämpfe badete, ertrank gleichfalls. Die 
Leichen der Ertrunkenen konnten bisher nicht geborgen 
werden. * * 

Ä TE NE 


Dirſchau (Tczew) 


de Arzte⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt hat für die Mit- 
glieder der Sozialverſicherung und Eiſenbahn von Sonn⸗ 
abend, den 24. Juni, 14 Uhr, bis Montag, den 26. Juni, 
8 Uhr, ebenfalls zum Feiertag Peter und Paul Dr. Cym⸗ 
browſki, ul. Mickiewicza 6, Telefon 1203. Apotheken⸗Nacht⸗ 
und Sonntagsdienſt hat vom 4. Juni bis zum 1. Juli 
die Neuſtadt⸗Apotheke. hr 
* Das vierte Opfer der Weichſel wurde der 12jährige 
Hole aus Dirſchau, der mit mehreren Kameraden in der 
Nähe des Winterhafens badete. Da hier bekanntlich die 
Weichſel eine ſtarke Strömung aufweiſt, war eine Hilfe⸗ 
leiſtung nicht möglich, ſo daß er vor den Augen ſeiner 
Freunde in die Tiefe ſank, ohne daß bisher die Leiche ge⸗ 
borgen werden konnte. 
de Eiſenbahndiebe hielten am Donnerstag um 1.25 Uhr 
nachts einen Tranſitgüterzug auf der Strecke Dirſchau 
Swaroſchin an und ſtahlen einige Waren, deren Wert noch 
nicht feſtgeſtellt werden konnte. Bei der ſofort auf⸗ 
genommenen Verfolgung warfen die Diebe einen Teil ihrer 
Beute in einen Graben. Eine Unterſuchung iſt im Gange. 
* Hühnermarder vor dem Strafrichter. Oſtrowſki und 
Wisniewſki von hier, die ſeit zwei Jahren in der Um⸗ 
gegend unzählige Hühnerdiebſtähle begangen haben und die 
Anſiedlereheleute Adrian als Hehler hatten ſich vor dem 
Gericht zu verantworten. Nach Verhör von 24 Zeugen wurde 
das Urteil gefällt, Oſtrowſki erhielt zwei Jahre, Wisniewſki 
ein Jahr und neun Monate und die Eheleute Adrian je 
ein Jahr Gefängnis und 100 Zioty Geldſtrafe. 


— — — 


Konitz (Chojnice) 
Stadtverordneten⸗Berſammlung 
ſetzt vorläufig ihre Tätigkeit aus. 


Am Donnerstag fand im Rathausſaale eine Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung ſtatt, welche durch Bürgermeiſter Sie⸗ 
racki eröffnet wurde. Anweſend waren auch die neuge⸗ 
wählten Magiſtratsbeiſitzer Ra. Krzyzanſki, Wiemann und 
Güntzel ſowie Verwaltungsinſpektor Kaliſgan. Zunächſt 
wurde der Stadtverordnete Bonik in ſein Amt eingeführt. 
Er war bisher nicht eingeführt worden, da er zeitweiſe von 


Graudenz. 


Geschäftsverlegung 1 


Meiner verehrten Kundschaft zur gefl. 
Kenntnis, daß ich mein Geschäft von 
3 go Maja 13 nach 


Torufska 12 


verlegt habe und bitte um weiteren 
Zuspruch, 4127 


Emilie Zunker 


90 


N Kurz-, Woll- u. Schnittwaren. 
Vergrößerungen 


in Ja Ausführung 


Pahska 34. Tel. 1470 Bandsburg. 
zeigen und Abonnements 


2% Und Een 
2-Simer : Wohnung für die „Deutſche Rund chau“ nimmt 
Zentrum d. Stadt ſof. zu Originalpreiſen für Vandsburg an 


Sol. Tebsbrna . Karl Tabatowfki, Wiecborl. 


a A 


haus überführt. 


macher Stefan Krajewſki. 
welches er im vorigen Jahre während eines 


der Stadtverwaltung beſchäftigt wurde. Seitens der Ar⸗ 
beiter⸗Fraktion wurde dagegen Einſpruch erhoben mit dem 
Erfolg, das auf Anfrage bei der Aufſichtsbehörde die Ein⸗ 
führung nun erfolgte. Auf der Donnerstagſitzung bean⸗ 
ftendete die OZ N.⸗Fraktion nun die Gültigkeit des Man⸗ 
dats des Stadtverordneten Beeskow, Nat. Partei (Stron. 
Narod.) Da dieſer bei der Stadt beſchäftigt ſei und fein 
Mandat nicht ausüben dürfe. Daraufhin ſtellte Stadtv. 
Nieborak (Stron. Nar.) den Antrag, die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung wolle beſchließen, ihre Tätigkeit ſo lange aus⸗ 
zuſetzen, bis von der Aufſichtsbehörde eine ſchriftliche Er⸗ 
klärung vorliege, welche über die Frage Aufklärung gibt. 
Bei der Abſtimmung, bei der OZ N und Arbeiter gegen 
Stron. Narodowe ſtimmten, wurde der Antrag mit 12 ge⸗ 
gen 11, bei einer Stimmenthaltung angenommen, wodurch 
ſich die eben erſt gewählte Staoͤtverordneten⸗Verſammlung 
ſelbſt in den einſtweiligen Ruheſtand ver⸗ 
ſetzte. Daraufhin wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Dieſer eigenartige Fall iſt in der Geſchichte der Stadt 
noch nicht vorgekommen. Die Spaltung in zwei ſich be⸗ 
kämpfende Lager iſt auch inſofern bemerkenswert, als die 
drei polniſchen Parteien während der Wahlen eine 
Einheitsliſte einreichten, um die Deutſchen auszu⸗ 
ſchließen. er 


rs Verhängnisvoller Steinwurf. Auf der Sofa 
Bydgoſka (Schönfelder Chauſſee) wurde am Donnerstag ein 
Mann namens Dziendziela blutüberſtrömt beſinnungs⸗ 
los aufgefunden, und nach Anlegung eines Notver⸗ 
bandes durch Dr. Pozorſki nach dem Borromäus⸗Kranken⸗ 
Wie es ſich herausſtellte, wurde Dz. 8 

einen Steinwurf verletzt. 


rs Erneuerung der Pfarrkirche. Gegenwärtig wird die 
Weſtfaſſade des etwa 40 Meter hohen Turmes (bis zum Ge⸗ 
ſims) eingerüſtet, um das Mauerwerk einer gründlichen 
Ausbeſſerung zu unterziehen. Durch die Witterungseinflüſſe 
iſt das Mauerwerk hier ſtark mitgenommen. Bereits vor 
etwa 15 ahren wurde das Gewölbe, das bei dem Brande 
der Kirche im Jahre 1733 eingeſtürzt war erneuert, die 
Reparatur des Außenmauerwerks wurde wegen der hohen 
Koſten bisher immer verſchoben. + 


en Rn 


17 jähriger Poliziſtenmörder verhaftet. 


1 Strasburg (Brodnica), 23. Juni. Wie bereits 
berichtet, wurde am 17. d. M. auf dem hieſigen Polizei⸗ 
kommiſſariat der Poliziſt Marcin Pietrowiak von 
einem unbekannten Täter erſchoſſen. Die Polizei hatte alle 
Hebel in Bewegung geſetzt, u. a. auch eine Belohnung von 
500 Zioty für die Ergreifung des Mörders ausgeſetzt, um 
des Täters, von dem jede Spur fehlte, habhaft zu werden. 
Der Erfolg ließ nicht lange auf ſich warten, denn bereits am 
Donnerstag, fünf Tage nach dem Verbrechen, konnte der 
Mörder in der Perſon des 17 Jahre alten Edmund Na⸗ 
wrocki verhaftet werden. 


Ein in der Nähe des Polizeikommiſſariats beſchäftigter 
Schneidergeſelle hat am kritiſchen Abend einen jungen Mann 
in blauem Schüleranzug ſich in Richtung des „Katolik“ ent⸗ 
fernen ſehen. Hiervon erfuhr der 17 Jahre alte Mützen⸗ 
Er erinnerte ſich ſofort eines 
Geſprächs, 
Spazierganges mit Nawrocki, der damals noch Gymnaſial⸗ 
ſchüler war, hatte und worin dieſer geäußert hatte, „daß 
er am liebſten die ganze Polizei erſchießen 
möchte“. Dieſe Worte teilte er der Polizei mit, die ſofort 
den Faden aufgriff und die Spur verfolgte. Eine Durch⸗ 
ſuchung der elterlichen Wohnung in der Karlſtraße (ulica 
Paderewſkiego), welche am Mittwoch ſtattfand, förderte nur 
eine leere Revolvertaſche zutage. Der Sohn war, 
nach Angabe der Eltern, ſeit Sonnabend nachmittag nicht 
mehr nach Hauſe gekommen. Die Wohnung blieb unter Be⸗ 
wachung, ſo daß am Donnerstag früh, als N. dieſe wieder 
betreten wollte, zu ſeiner Verhaftung geſchritten werden 
konnte. N. bekannte ſich ſofort zur Tat und gab 
an, daß er den Poliziſten aus Haß erſchoſſen habe (wo⸗ 
her dieſer Haß kommt, iſt uns unbekannt). Nach der Tat 
will er bis nach Tivoli gegangen ſein, dort genächtigt haben, 
um am nächſten Morgen zu Fuß nach Neumark zu wandern, 
wo er ſich fünf Tage aufhielt. Aus den Zeitungen erſah 
er, daß kein Verdacht auf ihn gefallen ſei, weshalb er 
zurückkehrte. Wie wir weiter erfahren, hat N. auf der 
Chauſſee nach Jabtonowo ein 16jähriges Mädchen, das mit 
dem Fahrrad unterwegs war, überfallen und ihm eine Hand⸗ 


taſche mit einem Zloty Inhalt geraubt. 


* Culmſee (Chelmza), 23. Juni. Eine Baukataſtrophe 
ereignete ſich am Mittwoch gegen 8.30 Uhr in Culmſee. Bei 
den Renovierungsarbeiten an dem Haufe des Andrzej 
Kruchlak brach während der Arbeit plötzlich ein Rüſtbalken, 
wobei aus einer Höhe von etwa neun Metern zwei Maurer⸗ 
lehrlinge und zwar der 18jährige Jozef Lewandowski und 
der 17jährige Broniſtaw Lubkowſki zur Erde ſtürzten. 
Während Lewandowſki allgemeine Verletzungen erlitt, hatte 
Lubkowſki den Bruch beider Beine davongetragen. Die 
Verletzten wurden mit dem e nach dem Städ⸗ 
tiſchen Krankenhaus gebracht. 


ex Exin (Keynia), 23. Juni. Am 26. Juni d. J. finden 
in der Zeit von 5.45 bis 14 Uhr auf dem Gebiete der Land⸗ 
gemeinde Friedberg (Samokleſki male) nachſtehende Pferde- 
muſterungen für die Ortſchaften Zurezyn, Tur, Samokleſki⸗ 
male⸗wies, Samokleſki⸗male⸗dwör Godzimierz, Niedzwiady, 
Chobielin, Jaruzyn und Wieſzki ſtatt. Am Tage der Be⸗ 
ſichtigung ſind vorzuführen alle im Jahre 1935 geborenen 
Pferde; ältere, die aus irgendeinem Grunde bisher noch 


keinen Identitätsausweis haben und endlich Pferde mit den 


im Ausweis eingetragenen Kategorien W-1. W-2, AL, AC 
und T. Nicht vorgefürt werden brauchen ſolche Tiere, vie 
non einer anſteckenden Krankheit befallen oder hochtragend 
5 8 Hierbei wird eine tierärztliche Beſcheinigung ver⸗ 
angt. } 


Die Heuernte hat in der hieſigen Umgegend Be- 


reits begonnen, wurde aber durch die ſtarken Regenfälle 


unterbrochen. Das auf den Wieſen liegende, faſt ſchon 
trockene Heu iſt vollſtändig naß geworden und hat an Fut⸗ 
terwert verloren, ſodaß die Qualität und Quantität gegen⸗ 
über der vorjährigen Ernte weit zurückbleibt. Die Land⸗ 
wirte rechnen nur mit einer mittelmäßigen Heuernte des 
erſten Schnitts. 


Br Gdingen (Göynia), 20. Juni. Die erſt 17 Jahre 
alte Czeſlawa Reſzezynſka aus Gdingen hatte in der Kapelle 
on en Schwestern 2 5 Frau das POTIEMBANKIE- 


. 


Jetzt kommt der Sommer in das Land, 
die Birken werden grün, 

ich nehm den Stecken in die Hand, 

von dannen will ich ziehn; 

fahr hin, fahr hin 

mit deinem falſchen Sinn. 


Ich habe dir mein Herz gebracht, 


mein Herz Jo treu wie Gold, 
du haft mich dafür ausgelacht 
und haft es nicht gewollt; 


laß ſein, laß ſein 
und bleib für dich allein. 


— — SAS . e 


Schab ab! / 


3 


Sin Sommergedicht 
von Hermann Eöns 


Schön's Mäochen an dem Gartenzaun, 
fo ſchön wie Milch und Blut, 
dir will ich ſetzt mein Herz vertraun, 
nimms hin in deine Hut; 
nimms hin, nimms hin 
in deinen treuen Sinn. 

„ * 


NUN 


Und wenn wir uns der Liebe freun 
zur ſchönen Sommerszeit, 

dann bleibt die Stolze ganz allein, 
bis daß es En und ſchneit; 

ſchab ab, ſchab ab, 

ein andern Schatz ich hab. 


Wojewodſchaft Poſen. 


ss Mogilno, 23. Juni. Die Ortsgruppe Mogilno der 
Deutſchen Vereinigung im Deutſchen Vereinshaus 
führte ihre Jahresverſammlung durch. Vorſitzender Udo 
Roth eröffnete die Sitzung, worauf dreier Mitglieder ge⸗ 
dacht wurde, die im Laufe des Jahres verſtorben ſind. Als⸗ 
dann berichtete Martin Harmel über den Stand der Kaſſe, 
der zufriedenſtellend iſt. Über den Jahres- und Tätigkeits⸗ 
bericht der Ortsgruppe konnte der Vorſitzende nur einen 
allgemeinen Überblick geben, weil die Bücher ſeinerzeit von 
der Staroſtei beſchlagnahmt und bis jetzt nicht zurückerſtattet 
wurden. Jedenfalls iſt trotz verſchiedener Schwierigkeiten 
gut gearbeitet worden. Die Ortsgruppe hat im Laufe des 
Jahres einen Zugang von 102 Mitgliedern gehabt. Durch 
Tod und Fortzug ſind 28 Mitglieder ausgeſchieden, ſo daß 
am 31. März d. J. der Ortsgruppe 245 Mitglieder angehör⸗ 
ten. Dem Vorſtand und der Reviſionskommiſſion wurde 
Entlaſtung erteilt, worauf auch die Mitglieder derſelben 
wiedergewählt wurden. Alsdann wurde beſchloſſen, am 
Peter⸗ und Paultage einen Ausflug nach Biſkupin per Rad, 
Wagen oder Autobus zu machen. Mit den Worten des 
Feuerſpruchs ſchloß der Vorſitzende die Jahresverſammlung. 

I Poſen (Poznan), 23. Juni. Beim Baden im So⸗ 
latſcher Ziegelteich ertrank Donnerstag vormittag der 
10jährige Schüler Marian Walkowiak aus der fr. Feld⸗ 
ſtraße 7, indem er an eine tiefe Stelle geriet und unterging. 
Die Leiche wurde geborgen. 

Eine Maria Wisniewſka ohne feſten Wohnſitz, 
wurde wegen eines gefährlichen Schwindelverſuchs zum 
Schaden der PaoO in Unterſuchungshaft genommen. Sie 
hatte ihre Sparſumme von 5,53 Zloty in ziemlich plumper 
Weiſe in 7105,53 Zloty umgewandelt und verſuchte, dieſen 
Betrag abzuheben. Der Schwindel wurde aber von dem 
P O⸗Beamten ſofort erkannt, und ſo mußte die Schwind⸗ 
lerin, die ſich ſonſt noch mancherlei Betrügereien geleiſtet 
hatte, indem ſie ſich als Haustochter vermietete, das „Drauf. 


mit 2 Zloty Inhalt geſtohlen. Die Beſtohlene bemerkte die 
Tat aber ſofort, hielt die Diebin feſt nud übergab ſie der 
Polizei. Beim Verhör auf der Wache ſtellte es ſich heraus, 
daß die Verhaftete vor einigen Tagen einer Dame, in der⸗ 
ſelben Kapelle, eine Handtaſche mit Inhalt im Werte von 
125 Zloty geſtohlen hatte. Die Kirchendiebin hatte ſich jetzt 
vor dem Burggericht zu verantworten und wurde zu ſechs 
Monaten Gefängnis verurteilt. — Aus der Waſſerſtation 
der Eiſenbahn hatte der Arbeitsloſe Jan Baczynſki zwei 
lange Leitungsrohre geſtohlen. Hierfür hatte er ſich jetzt 
vor dem Richter zu verantworten. Da der Angeklagte 
bereits mehrere Male vorbeſtraft war, wurde er zu drei 
Monaten Gefängnis verurteilt. 


ss Iuowrockaw, 22. Juni. Am Mittwoch ertrank 
während des Badens in einer Lehmgrube der 19jährige 
Sylweſter Owezarek aus Inowroclaw. Die Leiche 
wurde bald geborgen, jedoch erwieſen ſich die Wiederbe- 
lebungsverſuche als zwecklos. 


Br Putzig (Puck), Juni. Aus dem Strafarbeits⸗ 
lager Oſtro ſind drei ee Kazimir Rebeda, Bronis⸗ 
jaw Blaſzeza und Tomas Janeczko entwichen. Die Flücht⸗ 
linge haben Gefangenenkleider an. 


Der Fleiſcher Joſef Dlugi aus Jaſtarnia hatte einen 
Polizeibeamten, als dieſer dienſtlich in den Fleiſcherladen 
kam, in ordinärer Weiſe beſchimpft. Der Fleiſcher wurde 
=. 1285 Putziger Gericht zu ſechs Monaten Arreſt ver⸗ 
urteilt 


+ Wirſitz (Wyrzyſk), 24. Juni. Die Pferdebeſich⸗ 
tigungen im Kreiſe Wirſitz finden wie folgt ſtatt: Am 
7. und 8. für die Gemeinden von Nakel, am 10. Juli für 
die Gemeinden von Mrotſchen, am 11. und 12. Juli für 
die Gemeinden von Lobſens, am 13. Juli für die Gemein⸗ 
den von Wirſitz, am 14. Juli für die Gemeinden von Wiſ⸗ 
ſek, am. 15. für die Gemeinden von Weißenhöhe und Fried⸗ 
heim, am 17., 18. und 19. Juli für die Gemeinden von 
Sadke, am 20. Juli für die Gemeinden von Nakel, am 21. 
22. und 24. Juli für die Gemeinden von Mrotſchen und 
am 26. Juli für die Stadt Nakel. Vorzuführen ſind bei 
den Beſichtigungen alle im Jahre 1935 geborenen Pferde 
und ältere, die noch kein Pferdebuch beſitzen, 8⸗ und 12 jäh⸗ 
rige Pferde mit den Kategorien W-1, W-2, AL, A0 und T 
(a und w). Bei der Vorführung ſind alle Dokumente des 
vorzuführeden Tieres vorzulegen. Für kranke Tiere iſt 
ein Atteſt eines Tierarztes bezw. Wöjts vorzulegen. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


geld“ annahm, aber die Stelle niemals antrat, die goldene 
Freiheit mit dem Aufenthalt hinter ſchwediſchen Gardinen 
vertauſchen. 


＋Pakoſch (Pakosé), 22. Juni. Bei dem letzten Gewitter 
ſchlug nachts der Blitz in die Gebäude des Landwirts Jan 
Maciejewſki in Krzekotowo. Es wurden zwei Scheunen ver⸗ 
nichtet. 


s Samotſchin (Szamocin), 23. Juni. Durch Feuer 
zerſtört wurde in der Nacht zum Donnerstag die Motor⸗ 
und Waſſermühle Witt in Neumühle II. Der Beſitzer ſowohl 
wie ſein Bruder, welcher in der Mühle ſchlief, erlitten bei 
den Rettungsverſuchen gefährliche Brandwunden und 
mußten in das hieſige Krankenhaus überführt werden. 
Einige Feuerwehren der Umgegend waren an der Brand⸗ 
ſtelle erſchienen, konnten jedoch nicht verhindern, daß die 
Mühle völlig niederbrannte. Das Feuer ſoll durch Heiß⸗ 
laufen eines Lagers entjtanden fein, Die hieſige Motor: 
ſpritze war nicht benachrichtigt worden. 


88 Strelno (Strzelno), 22. Juni. Wegen angeblich ab- 


älliger Außerung über die polniſche Armee wurde der 
ae 5 Otto Kottler aus Miynice verhaftet und dem 
Strelnoer Gerichtsgefängnis zugeführt worden. 


2 Schrimm (Srem), 38. Juni. Ein wolkenbruchartiger 
Regen verbunden mit einem ſtarken Gewitter ging am letzten 
Dienstag über die Stadt nieder. Der Regen war ſo ſtark, 
daß einige Straßen ſtundenlang unpaſſier⸗ 
bar waren. Die Feuerwehr mußte mehrmals eingreifen. 
In der Umgegend hat der Hagel auf den Feldern und Gär⸗ 
ten großen Schaden angerichtet. 
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Nachläſſigkeit 


Auf Grund der durchgeführten Unterſuchungen hat das 
Verkehrsminiſternum jetzt bekannt gegeben, daß die Ur⸗ 
ſache der ſchweren Eiſenbahnkataſtrophe bei Pruſzkow am 
7. d. M. auf übergroße Geſchwindigkeit bei der 
Überquerung einer Weiche zurückzuführeen iſt. Der Zug 
geht normaler Weiſe auf dem Hauptgleis durch die Bahn⸗ 
ſtation Pruſzkow nach dem Warſchauer Hauptbahnhof. In⸗ 
folge von Verkehrsſchwierigkeiten, die an dem kritiſchen 
Tage im Zuſammenhang mit dem Brand des Warſchauer 
Hauptbahnhofes entſtanden waren, mußte der Zug nach dem 
Danziger Bahnhof in Warſchau umgeleitet werden. Der 
Zug hätte bei der Umleitung höchſtens eine Geſchwindigkeit 
von 40 Kilometern haben dürfen. Wie der Geſchwindig⸗ 
keitsmeſſer der Lokomotive nachwies, war der Zug aber mit 
einem Tempo von 90 Kilometern über die Weiche gegangen 
und infolgedeſſen entgleiſt. Die Unterſuchung hat ergeben, 
daß die Verkehrsbeamten der Station Pruſzkow es unter⸗ 
laſſen haben, das Zugperſonal bei der letzten Station zu 
benachrichtigen, der Zug werde auf ein Nebengleis geleitet. 
Eine weitere Nachläſſigkeit beſtand darin, daß man 
da der Lokomotivführer nicht benachrichtigt worden war, 
den Zug vor der Einfahrt in die Station Pruſzkow hätte 
zum Halten bringen müſſen, was auch nicht geſchehen iſt. 
Der Lokomotivführer, der bei der Kataſtrophe den Tod 
gefunden hat, hat außerdem offenſichtlich die beiden grünen 
Lampen überſehen, welche die Umleitung auf das Neben- 
geleis anzeigten. Er hat deshalb die Geſchwindigkeit nicht 
herabgemindert. Die Beamten, durch deren Nachläſſigkeit 
die Kataſtrophe herbeigeführt worden iſt, werden zur Ver⸗ 
antwortung gezogen. 


Weiße Mäuſe in der Warſchauer Straßenbahn. 


In einem Straßenbahnwagen in Warſchau, 
der vollbeſetzt durch die Stadtmitte fuhr, ſprang mit einem 
Schmerzensſchrei plötzlich ein gut gekleideter junger Mann 
von ſeinem Sitz auf. Gleichzeitig huſchte eine Schar 
weißer Mäuſe durch den Wagen. Unter den Fahrgäſten 
brach eine Panik aus, ſo daß die Straßenbahn zum Stehen 
gebracht werden mußte. Der gut ausſehende junge Mann 
war ein Taſchendie b. Bei einer Durchſuchung der 
Taſchen ſeines Nachbarn fand er einen Beutel, den er in 


aller Heimlichkeit öffnete. Plötzlich aber wurde er kräftig in 1 
den Finger gebiſſen. In dem Beutel befanden ſich nämlich 
weiße Mäuſe, die von ihrem Herrn, einem Züchter, in ein 


Seruminſtitut geſchafft werden ſollten. — (Weiße Mäuſe kannn 
man z. Zt. übrigens nicht nur in Warſchauer Straßenbahnen 

erleben! 
tionsſtuben zu Hauſe zu jein!) 


In 48 Stunden Amerifa— Europa. 


Mit dem 28. d. M. beginnt die Panamerikaniſche Luft⸗ 
verkehrsgeſellſchaft den regelmäßigen Flugverdehr 
von Newyork über Liſſabon nach Marſeille. Der Verkehr 
wird mit den ſogenannten Clipper⸗Flugbooten durchgeführt. 


Jedes der Boote kann 72 Paſſagiere aufnehmen. Der Flug⸗ 3 


preis Newyork—Marſeille beträgt 375 Dollar, der Preis 
ür den Hin⸗ und Rückflug 675 Dollar. Bei der Flugge⸗ 
ſellſchaft ſollen bisher 500 Anmeldungen vorliegen. 0 


Sie ſcheinen auch in gewiſſen polniſchen Redak⸗ N 


Deutſchland — Norwegen 4:0. 


Auf der Norblaudf der u Fußballer gab es am 
Donnerstag abend in Oslo einen 4: eg über Norwegen. Dieſes 
glatte Ergebnis täuſcht aber über den äußerſt zähen Wider⸗ 
ſtaud der Norweger hinweg, die ſchon bis zur Pauſe den 
Ausgleich verdient aber verloren, als Janes in der 
59. Miunte mit einem Stra die Führung auf 2:0 erhöhte und 
damit den Norwegern den vorher fo erſtaunlichen Schneid, ihre 
Einſatzfreude und ihr gauzes Temperament genommen wurde. 

Rund 30 000 Zuſchauer füllten das im Nordoſten der Stadt 
gelegene Ulleval⸗Stadion. Die letzten Minuten wurden mit 
Marſchrhythmen verkürzt, bis endlich mit 15 Minuten Verſpätung 
die Mannſchaften auf dem Platz erſchienen. Dem ſchwediſchen 
Schiedsrichter Eklund ſtellten ſich an dieſem wunderbaren ab⸗ 
ſchließenden W die beiden Spielführer Paul Janes und 
Nils Erikſen zur Wahl. 

Der Norweger iſt der glücklichere, gewinnt die Wahl und 
nimmt die Sonne im Rücken zum Bundesgenoſſen. Wenige 
Minuten ſpäter ſtellen ſich die beiden Mannſchaften in folgender 
Aufſtellung zum Kampf: 


Deutſchland: Klodt 
2 10 Schmaus 8 
Kupfer oldbrunner 
Lehner Gelleſch Schan Scha letzki Urban 
Bruftad rantzen Martinſen Kvammen Arneſen 
‘ 3 Erikſen Henrikſen 
Holmſen Johanneſen 
Norwegen: Norbby 


Die deutſchen haben Anſtoß. Von der erſten Minute an ent» 
wickelt ſich ein unerhört ſchnelles Spiel. Nach Vorſtößen von 


Schön und Urban kommt es in der 5. Minute zur erſten Ecke gegen 


Geſucht zum 1. Juli led. 


herrſchaftl. Diener 


Den besten Reisebegleſter 


Norwegen. Urban gibt den Ball dicht vors Tor, den aber niemand 
verwandeln kann. Durch ihr ſteiles Flügelſpiel werden die 
Norweger bei ſchnellen Durchbrücken ſehr gefährlich. Aber noch iſt 
das Abwehrſpiel der Deutſchen zu genau. In der 9. Minute gibt 
es dann die zweite Ecke für Deutſchland. Wieder kommt Urban 
dicht vors Tor, Lehner leitet mit dem Kopf weiter, aber leider 
über die Latte. Dann Fat Norwegen feine erſte Ecke erkämpft. 


Das erſte Tor. 

Schön bricht erneut durch, gibt den Ball an der Außenlinie zu 
Schaletzki, dieſer flankt zu Lehner. Der Augsburger köpft vor 
die Mitte des Torraumed, Urban tritt dazwiſchen und verwandelt 
mit dem Kopf in der 14. Minnte zum 1:0, Die Norweger drängen 
nun zum Ausgleich. Kvammen, der ein paarmal wegen feiner 
Einzelaktionen ausgepfiffen wird, verlegt ſein Spiel mehr auf eine 
Zuſammenarbeit mit Bruſtad, der blitzſchnell und mit großem 
Schneid und hohem techniſchen Können kämpft. Zwiſchen der 25. 
und 30. Minute erzwingen die Nordländer allein drei Eckbälle. Ein 
Glück, daß Klodt im Tor derart ruhig und ſicher iſt, ſonſt hätten 
die Norweger ſchon den Ausgleich erzwungen. Zwei Bomben- 
ſchüſſe von Lehner und Schön ſind noch die einzige Ausbeute der 
Deutſchen bis zur Pauſe, in die Deutſchland mit 1:0 hineingeht. 
Den Spielverlauf gibt das Eckverhältnis von 6:2 für Norwegen 
beſſer wieder. 


In zwei Minuten zwei Tore. 

Die Norweger find nach dem Wechſel nicht mehr fo überlegen, 
haben aber immerhin noch in der erſten Biertelſtunde mehr vom 
Spiel. Um fo überraſchender kommt die Entſcheidung für den 
a: Ausgang des Kampfes. Erikſen hat Schön zu hart vom 
Ball gedrängt. Eklund gibt Strafſtoß. Janes legt ſich den Ball 
25 Meter vor dem Tor zurecht und in der 59. Minute heißt es 2:0 
für Deutſchland. Man kennt anſcheinend den Düſſeldorfer Frei⸗ 
ſtoßſchützen noch nicht und baut keine Abwehrmauer auf. Nordby 
ſtellt ſich vter Meter vor die Torlinie und iſt ganz verdutzt, als der 


Ball ſcharf und unhaltbar an ihm vorbei in die Ecke flitzt. Die 
ütberraſchung iſt derart ſtark, daß das Tor mit großer Stille hir 
genommen wird. Die Situation nutzen die deutſchen Spieler aus. 
Schön jagt einer Steilvorlage nach und umſpielt Erikſen und 
Holmſen und bringt den Ball, am Boden liegend, noch über die 
Linie. In der 60. Minute heißt es 8:0. Mit einem Schlag ver⸗ 
lieren die Skandinavier ihren eben noch ſo großen Schneid. Die 
Ausgleichchance haben ſie in zwei Minuten verloren. Das Spiel 
wird ruhiger, die Deutſchen kämpfen beſonnener und klarer in 
ihren Aktionen. So fällt dann das vierte Tor. Urban ſpielt eine 
Flanke zur Mitte, die Schön einköpft. Eine beſonders ſchöne 
Leiſtung. 

Die deutſche Elf war gut. 

Oslo iſt von jeher für die deutſchen Ländermannſchaften ein 
heißer Boden geweſen. Nach den Unentſchieden der beiden letzten 
Kämpfe in Norwegens Hauptſtadt iſt der zahlenmäßig klare 4:0. 
Sieg doppelt zu werten. Es zeigte ſich deutlich, daß die deutſche 
Spielkunſt kurz vor der Sommerpauſe nicht über die richtige 
Länderkampfſtärke verfügt, um eine Leiſtung von Format zu 
vollbringen. Tadellos die Schalker Klodt und Urban, als die 
Beſten der deutſchen Elf, die unermüdlichen Läufer Kupfer und 
. zeitmeiſe auch Lehner, der von Gelleſch zu wenig bedient 
wurde. 


* 
Die Londoner Teunismeiſterſchaften 


brachten für die Polenmeiſterin Fr. Jeörzeſowſka einen ſchweren 
Kampf gegen die Amerikanerin Fabian, den Frl. Jedrzejowfka erſt 
nach erbittertem Ringen 11:9, 2:6, 6:4 beenden konnte. Damit 
gelangte fie in die Schlußrunde, wo die Polenmeiſterin auf Frau 
Sperling⸗Krahwinkel trifft. Dieſe hatte die Engländerin Seiven 
6:4, 6:2 geſchlagen. Gottfried von Gramm errang einen hohen 
Sieg über den ausgezeichneten Amerikaner Riggs, den er 6:0, 8:1 
ſchlug. Der Indier Ghaus ſchlug Toczynſki 6:4, 6:2, 
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päiſchen Mächten entziehen konnten. 


Deutſchland und der Nahe Yiten. 
Ans Berlin meldet die „Berliner Poſt“: 


Die Audienz, die Adolf Hitler dieſer Tage einem 
Abgeſandten des Königs Ibn Saud gewährte, 
hat in der engliſchen Preſſe zu allen möglichen, großenteils 
abwegigen Kombinationen geführt. Es ſcheint, daß man in 
London dem König Jon Saud die Entſendung eines Be⸗ 
vollmächtigten nach Deutſchland ſtark verübelt, obwohl ja 
ſchon ſeit langem auch in England bekannt ſein dürfte, daß 
die britiſche Paläſtina⸗ Politik von den arabiſchen 
Staaten in der ſchärfſten Form mißbilligt wird, Hinzu 
kommt nach hier vorliegenden Informationen, daß die 
arabiſchen Länder durch den Garantiepakt, 
den England mit der Türkei abgeſchloſſen hat, ſehr beun⸗ 
ruhigt worden ſind, zumal ſicherem Vernehmen nach gleich⸗ 
zeitig zwiſchen London und Ankara noch ein Geheimvertrag 
zuſtande gekommen iſt, der im vorderen Orient offenbar als 
unmitelbare Bedrohung der Freiheit und Unabhängigkeit 
der arabiſchen Staaten empfunden wird. 

Nachdem anfangs die reichsdentſche Preſſe über den 
Beſuch des Abgeſandten des Königs Ibn Saud bei Adolf 
Hitler in Berchtesgaden nur kurz berichtet hatte, veröffent⸗ 
licht nunmehr das offiziöſe Organ der Wilhelm⸗ 
ſt raße in diefem Zuſammenhang über die Beziehun⸗ 
gen Deutſchlands zu den arabiſchen Staaten 
einen grundſätzlichen Artikel. Dabei wird die bemerkens⸗ 
werte Feſtſtellung getroffen, daß Dentſchland auch in Zu⸗ 
kunft den Staaten ber arabiſchen Welt aufrichtige Teil⸗ 


nahme und den Beiſtand zuteil werden laſſen werde, der 


ſowohl weiten Teilen der arabiſchen Völker wie überhaupt 
der Schaffung ruhiger und geſunder Zuſtände im nahen 
Orient am nützlichſten ſei. 

Demnach dürfte die ſymptomatiſche Bedeutung 
des arabiſchen Beſuchs auf dem Oberſalzberg 


unverkennbar ſein, wenn auch über den Inhalt der Ge⸗ 
ſpräche, 


die der Abgeſandte des Königs Ibn Saud mit 
Adolf Hitler gehabt hat, nichts in der Öffentlichkeit bekannt 
‚geworben iſt. Die reichsdeutſche Preſſe ſieht vermutlich 
nicht mit Unrecht in dieſer Ausſprache ein Spiegelbild 
der grundlegenden Veränderungen, die in⸗ 
nerhalb der arabiſchen Welt des vorderen Orients 
vor ſich gegangen ſeien nud natürlicherweiſe auch auf 
Europa ausſtrahlten. g 

In Deutſchland hat man offenbar nicht ohne Sympa⸗ 
thien die Entwicklung der arabiſchen Völker zu einem 
größeren völkiſchen und ſtaatlichen Eigenleben verfolgt. 
Es iſt in Berlin nicht unbemerkt geblieben, daß ſie ſich in 
den letzten Jahrzehnten politiſch und wirtſchaftlich höher 
entwickelt haben und ſich damit in zunehmendem Maße der 
Paſſtvität und Unterlegenheit gegenüber gewiſſen euro⸗ 
f Man betont deshalb 
auch in Berlin, daß Deutſchland wie Italien nicht nur be⸗ 
reit ſeien, an der wirtſchaftlichen Erſtarkung der 
jungen arabiſchen Völker helfend mitzuarbeiten, ſondern 
daß man auch in den diplomatiſchen Beziehungen 
zu einer neuen Grundlage mit ihnen gekommen ſei. Die 
ſchon vor einiger Zeit erfolgte Errichtung einer eigenen 
Deutſchen Gemeinſchaft in Saud⸗ Arabien 
dürfte als eine Beſtätigung dieſer Tendenz anzuſprechen 


ſein. N 
Aegyptens Außenminiſter in Ankara. 
Wie die „Pat“ aus der türkiſchen Hauptſtadt 


meldet, traf dort der ägyptiſche Außen miniſter 


zu einem offiziellen Beſuch ein. Am Dienstag abend 
wurde im türkiſchen Außenminiſterium ihm zu Ehren 
ein Bankett gegeben. In den Trinkſprüchen wurde 
auf die ſeit Jahrhunderten währenden engen Beziehungen 
beider Staaten und auf die Bedeutung ihrer Zuſammen⸗ 
arbeit im öſtlichen Mittelmeer hingewieſen. 

Im Zuſammenhang mit dieſem meldet das Deutſche 
Nachrichten⸗Büro aus I ſt ambul: 

Die Verhandlungen mit dem ägyptiſchen Außenminiſter 
in Ankara oͤrehen ſich, wie man erfährt, u. a. um die Teil⸗ 
nah me der Türkei an der Sicherung des Suez⸗ 
Kanals, Agypten iſt, dem engliſchen Wunſche entſprechend, 
damit einverſtanden, daß im Kriegsfalle türki ſche 
Truppen zum Schutze des Kanals eingeſetzt 
werden. Hierüber ſollen im Einvernehmen mit England 
genaue Vereinbarungen herbeigeführt werden. 

Es wurde ebenfalls auf engliſches Betreiben die Frage 
des Beitritts Ägyptens zum Pakt von Saada- 
bad angeſchnitten. Das Einverſtändnis der Türkei liegt 


bereits vor; es geht alſo nun noch um die Zuſtimmung von 


Iran und Afghaniſtan. Beide Staaten haben jedoch 
Bedenken, daß ſie dann den Weg der Neutralität verlaſſen 


und zu einem Inſtrument der Kriegspolitik werden 


könnten. Sie wünſchen daher, daß der Pakt außerhalb der 
von England aufgeſtellten Kombinationen bliebe. 

Die türkiſche Preſſe führt die traditionelle Verbun⸗ 
denheit der Türkei mit Agypten an und ſchreibt, beide Staa⸗ 
ten hätten infolge ihrer geopolitiſchen Lage (an den Dar⸗ 
danellen und dem Suezkanal) die gleiche Aufgabe und die 
gleichen Pflichten der Front des Friedens zu erfüllen. Die 
Zeitung kündigt eine Verſtärkung der zwiſchenſtaatlichen 
Beziehungen an und bemüht ſich, Agypten als einen neuen 
und unabhängigen Staat darzuſtellen. 


Unterzeichnung des franzöſiſch⸗türkiſchen 
Beiſtandspaktes. 
Paris, 4. Juni, Am Freitag nachmittag erfolgte in 
Paris und in Ankara die Unterzeichnung der tür⸗ 
kiſch⸗franzöſiſchen Verträge. Der Zeitpunkt der 
Feierlichkeit iſt noch nicht feſtgeſetzt. Das Abkommen über 
die Angliederung des Sandſchak⸗Alexandrette an die Türkei 
wird in Ankara unterzeichnet. Der gegenſeitige Bei⸗ 
ſtandspakt ſoll dagegen in Paris unterzeichnet werden. 
Unabhängig davon wird der Franzöſiſche Botſchafter in 
Ankara der Türkiſchen Regierung im Namen der Regie⸗ 
rung Frankreichs eine Erklärung abgeben, in der verſichert 
wird, daß Frankreich keinen Einfluß auf die Anderung der 
Unabhängigkeit Syriens zugunſten eines dritten Staates 
während der Dauer des Mandates ausüben werde. 


20 Tote bei einer Minen⸗Exploſion in Haifa. 


Aus London meldet die Polniſche Telegraphen⸗ 
Agentur: 


Eine traurige Begleiterſcheinung zu der am Sonn⸗ 


abend gehaltenen Rede des engliſchen Kolonialminiſters 
Macdonald, der in Genf den britiſchen Plan eines zu⸗ 
künftigen Paläſtinas verteidigte, bildet eine furchtbare 
Bombenexploſion, die ſich am Montag vormittag 
in Haifa ereignet hat. Bomben von ungewöhnlicher 
Exploſivkraft explodierten auf dem arabiſchen Gemüſemarkt 
und im jüdiſchen Viertel am Berge Karmel. Die Exploſion 
auf dem arabiſchen Markt, der wiederholt der Schauplatz 


Za tappte offre im Aunkeln PER 


Edith Cavells Berhaftung und Geſtändnis. 


Wie Frankreichs Spionagenetz im Weltkrieg vernichtet wurde. 
Von Ferdinand Tuohy, vormals Captain des britiſchen Geheimdienſtes. 


„Die erſte und einzige Nummer des „Springers“, 
die als Weihnachtsausgabe im Jahre 1015 in Poperinghe bei 
pern erſchien, liegt vor mir. Ein altes vergilbtes Exem⸗ 
plar. Und darin finde ich einen Bericht des Herzogs 
von Croy, den er damals der Ausgabe dieſer Front⸗ 
zeitung, von der heute wohl kaum noch drei Exemplare 
exiſtieren, zur Verfügung ſtellte. 

Der Bericht enthüllt neue und verbürgte Einzelheiten 
über den „Fall Cavell“ und über die Organiſation des 
Spionage⸗Weſens in Belgien und Nordfrankreich. Die 
Krankenſchweſter Edith Cavell war führendes 
Mitglied der Geheimorganiſation, die, vom Herzog von Croy 
und deſſen Gemahlin geleitet, ſich damit befaßte, verſprengte 
alliierte Soldaten und ſolche, die beim Rückzug irgendwie 
zurückgeblieben waren, aus dem von den deutſchen Truppen 
beſetzten Gebiet wieder herauszuſchmuggeln. 

Das Chateau Croy bei Mons in Belgien 
war der Sammelpunkt, von dem aus die Flüchtlinge über 
die holländiſche Grenze abgeſchoben wurden. Zu dieſer Or⸗ 
ganiſation gehörte ein ganzes Kettenſyſtem von Mitver⸗ 
ſchworenen und Agenten, die den Leuten auf ihrem Wege 
quer durch ganz Belgien Unterkunft gaben und ihnen andere 
Unterſtützung angedeihen ließen — aber nur dann, wenn ſie 
in Begleitung von bekannten Führern, die das Loſungswort 
hatten, erſchienen. 

Edith Cavell gehörte zu den oͤrei in Briiſſel ſelbſt 
ſtationierten Helfershelſern. Führer gab es im ganzen 
ſechs, von denen drei zwiſchen Mons und Brüſſel arbeiteten, 
während das andere Trio ſich im Gebiet zwiſchen der belgi⸗ 
ſchen Hauptſtadt und der holländiſchen Grenze betätigte. 

In dem Bericht des Herzogs von Croy heißt es: 

„Wir durchlebten das Getümmel der erſten Kämpfe um 
Mons und Charleroi; als die deutſchen Truppen unſer Dorf 
paſſiert hatten, begann erſt unſere richtige Tätigkeit: ver⸗ 
ſprengte Gruppen von Offizieren und Mannſchaften via Hol⸗ 
land nach England zurückzuhelfen. Vielen haben wir auf 
dieſe Weiſe die Flucht ermöglicht, andere verbargen ſich 
monatelang in den Wäldern. 

Bald indeſſen konnten wir nur noch Gruppen von zwei 
und drei Mann durchſchmuggeln, und ſelbſt dieſe mußten — 
gefälſchte — Ausweispapiere bei ſich haben, die mit — ge⸗ 
fälſchten — Unterſchriften und Stempeln verſehen waren. 
Von Brüſſel an wurden die Leute oft auch von Führern be⸗ 
gleitet, die aus der Sache ein Geſchäft machten — von ge⸗ 
werbsmäßigen Schmugglern und Wilderern. Der Transport 
bis Brüſſel war nicht allzu ſchwierig, aber der Übergang 


über die Grenze, an der ein Hochſpannungs⸗ 


zaun entlang lief, war äußerſt erſchwert; ſchon viele 
Leute waren durch den elektriſchen Schlag getötet worden. 

Manchmal kam es zu rührenden und auch humoriſtiſchen 
Szenen, mit den örtlichen Einwohnern. Ein Irländer, den 
wir ſchon glücklich bis faſt nach Brüſſel gebracht hatten machte 
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plötzlich kehrt, um ſich von einem Mädchen zu verabſchieden! 
Zu den Weiterleitungs⸗Agenten gehörte übrigens auch eine 
entzückende Witwe in den Vierzigern. Mehr als 20 Flücht⸗ 
linge, beſonders Engländer, haben mir verſichert, daß ſie nach 
dem Kriege zurückkehren und dieſe Frau heiraten würden. 

Oft genug ſind wir nur mit knapper Not der Entdeckung 
entgangen. Als wir einmal gerade 16 Mann verborgen 
hielten, erſchien plötzlich eine Abteilung von 40 Deutſchen, um 
im Schloß eine Hausſuchung vorzunehmen; wir ſtopften die 
16 in ein kleines Geheimkabinett, in dem ſie zwei Stunden 
wie die Heringe zuſammengepfercht, bleiben mußten, bis die 
Durchſuchung des Schloſſes beendet war. 

Schließlich bekamen die Deutſchen aber doch Wind von 
unſerem Treiben. Einer unſerer beſten Führer 
wurde als erſter verhaftet; doch war es ihm ge⸗ 
lungen, mich vorher zu warnen. Als Bauer verkleidet machte 
ich mich ſofort nach Brüſſel auf, wo ich das Vergnügen hatte, 
die Deutſchen bei der Durchſuchung meines Hauſes, das ich 
während meiner häufigen Beſuche in der Stadt bewohnt 
hatte, zu beobachten. 5 

Wenn ich auch von den umſfaſſenden Verhaftungen, die 
bald darauf erſolgten, noch nichts ahnte, beſchloß ich doch das 
Land zu verlaſſen. Ich habe viel Zeit zu meiner Flucht ge⸗ 
braucht, da zur Grenzüberſchreitung erſt eine ganz beſonders 
günſtige Gelegenheit abgewartet werden mußte. 

Mit das erſte, was ich in Holland zu hören bekam, war, 
daß die Deutſchen gegen 30 Perſonen verhaftet 
hätten, unter denen ſich auch Edith Cavell befand. Die 
Gefangenen waren getrennt untergebracht und niemand, nicht 
einmal ein Anwalt, durſte ſie beſuchen. Durch Kreuzverhör 
erfuhren die Deutſchen allmählich eine ganze Menge Wiſſens⸗ 
wertes. 


Von Edith Cavell habe ich ſtets eine ſehr hohe Meinung 


gehabt. Als gelegentlich einmal die möglichen Folgen unſeres 
Tuns erörtert worden waren, hatte ſie ruhig erwidert: 
TERN ( Gh DVV Cc ccc (cc ( ( 
blutiger Vorgänge war, wurde durch eine Bombe verur⸗ 
ſacht, die in der Nacht dort verſteckt worden war. 18 Per⸗ 
ſonen fanden den Tod und 24 wurden verletzt. (Inzwiſchen 
iſt die Zahl der Toten auf 20 geſtiegen. D. R.) Nach der 
Exploſion ſteinigten die erregten Araber einen in der 
Nähe befindlichen Juden. Die Menge warf ſich auf einen 
Polizei⸗Laſtkraftwagen, der vor dem Polizei⸗Kommiſſariat 
ſtand, vernichtete ihn vollſtändig und verletzte den 
Chauffeur. 

Um weiteren Demonſtrationen vorzubeugen, haben die 
Behörden über die Stadt Haifa den Ausnahme⸗ 
zuſtand verhängt. Der geſamte Wagenverkehr wurde 
eingeſtellt, die Läden dürfen nicht geöffnet werden. In 
der Stadt konnte die Ruhe wiederhergeſtellt werden; es be⸗ 
ſteht jedoch immer noch die Gefahr, daß von ſeiten der 
erregten Araber Ausſchreitungen eintreten werden. 8 
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„Wir müſſen das Riſiko auf uns nehmen. Wir 
begehen doch kein Unrecht; wir helfen nur unſeren Leuten. 
Eine deutſche Frau würde genau ſo n, um ihren 
Leuten zu helfen.“ 
über ein Jahr lang iſt fie unſere vorſichtigſte und ge- 
wandteſte Mitarbeiterin in Brüſſel geweſen. Sie hätte ſich 
auf Dutzende von Arten aus der böſen Affäre ziehen können, 
wenn ſie eine der vielen von ihr ſelbſt erdachten Kriegsliſten 
auch für ſich angewandt hätte. Es war ſehr ſchade, daß ſie 
eingeſtand, engliſchen Soldaten bei der Flucht behilflich 
geweſen zu ſein. Ich glaube, daß ohne ihr Geſtändnis 
weder fie noch einer der anderen verurteilt worden wäre“ 
Soweit der Herzog von Croy. Ich bin heute in der 
Lage, über den Fall Cavell und über alle die anderen großen 
Ereigniſſe, die dieſer Fall nach fh zog, genaue Einzel⸗ 
heiten zu geben, die der Herzog von Croy damals noch nicht 
ahnen konnte. . 


n 

Ein Mann, dem Edith Cavell zur Flucht verholfen hatte, 
war unvorſichtig genug, ihr in einem ausführlichen 
Brief feinen Dank daffür auszusprechen. Der Brief 
wurde von den Deutſchen abgefangen und die Adreſſantin 
verhaftet. Als ihr das belaſtende Dokument vorgelegt 
wurde, hätte ſie da nicht jede Bekanntſchaft mit dem Ab⸗ 
ſender abſtreiten können? Hätte fie dem Kriegsgericht nicht 
glaubhaft machen können, daß dieſer Brief eine ihr abſichtlich 
geſtellte Falle wäre? Wer könnte heute die Motive für ihr 
Verhalten bei ihrer erſten Vernehmung dennen? - 

Edith Cavell wußte ganz genau, daß bei den verwegenen 
Taten, die ſie vollbrachte, die Todesſtrafe auf ſie lauerte. 
Lügen lag ihr wicht, und ſo geſtand fie, alliierten 
Soldaten bei der Flucht nach Holland ge⸗ 
holfen zu haben. 

Ihr Geſtändnis aber wurde die ſolide Baſis, auf der das 


Gericht allmählich das ganze Anklagegebäude aufbauen 


konnte, und gab Handhabe genug, auch gegen die anderen 
Verhafteten vorzugehen. Außerdem griff man noch zu dem 
bekannten Mittel, den ſtreng von einander getrennt ge⸗ 
haltenen Gefangenen zu erzählen, daß der oder jener alles 
geſtanden hätte und „wenn Sie offen reden, wollen wir ver⸗ 
ſuchen, Sie glimpflich davonkommen zu laſſen“. Schließlich 
erzählte dann auch der eine oder der andere irgendwelche 
Kleinigkeiten, und dabei wurden jedenfalls auch neue Namen 
genannt. 

Wenn auch die deutſche Annahme, daß die Kette der 
Croyſchen „Spediteure“ und Führer ſich auch mit Spio⸗ 
nage für die Alliierten befaßt hätten, nicht bewieſen wurde, 
io erkannten die Unterſuchungsrichter des Generalgouver⸗ 
neurs von Biſſing doch bald, daß ſie Informationen vor 
ſich hatten, die auf das Beſtehen einer zweiten, weit 
wichtigeren Geheimorganiſation hindeuteten. 
Dieſe Organiſation aber beſchäftigte ſich unverkennbar mit 
unmittelbarer Spionage zu Gunſten Frank⸗ 
reichs. Nicht, daß irgendwie „gepetzt“ worden wäre; nur 
das geſchickt geführte Verhör, dem einige Croyſche Ver⸗ 


drei Monate bis zum Januar 1916 damit zu, ſein Netz hinter 
der eigenen Front über das ganze beſetzte Gebiet in Belgien 
und Nord⸗Frankreich ſyſtematiſch auszubreiten. Maſche an 
Maſche wurde geknüpft, das ganze Gebiet wurde „Hbeſchattet“, 
aber keine einzige Verhaftung wurde vorgenommen. Selbſt 
in ſolchen Fällen, wo es klar auf der Hand lag, daß dieſes 
oder jenes Individuum alliierter Agent war, griff der Ge⸗ 
heimdienſt nicht zu, ſondern ließ die Leute in ihrer Tätigkeit 
richig fortfahren, „beſchattete“ ſie aber. Auf dieſe Weiſe 
konnten die Deutſchen jede einzelne Bewegung des Spiels 
verfolgen und das Netz immer dichter zuſammen⸗ 
ziehen. Handelte es ſich doch nicht mehr nur um eine 
Gruppe von Spionen, ſondern um das ganze kunſt⸗ 
voll aufgebaute Syſtem des franzöſiſchen 
Geheimdienſtes im beſetzten Gebiet! Das Ziel 
dieſer ſyſtematiſchen und gründlichen Arbeit war, das ganze 
Werk der franzöſiſchen Spionage im richtigen Augenblick mit 
einem einzigen Schlage zi vernichten. 5 

Und dieſer Augenblick kam heran 

Drei Monate lang hatten die Deutſchen eine geradezu 
bewunderungswürdig kluge Geduld bewieſen. Aber am 
Vorabend der Schlacht von Verdun, in den erſten 
Februartagen des Jahres 1916, wurde das Signal zum Zu⸗ 
ſammenziehen des Netzes gegeben. Gerade in dem Augen⸗ 
blick, als Joffres Hauptquartier in Chantilly jede nur irgend 
erreichbare Nachricht über die deutſchen Truppenbewegungen 
auf das Dringendſte benötigte, gerade in dieſem Moment. 
wurde mit dem ganzen franzöſiſchen Spionageſyſtem im be⸗ 
ſetzten Gebiet „reiner Tiſch“ gemacht. Und wiel 

Als Falkenhayn in den folgenden Tagen ſeine 
Stoßtrupps gegen Verdun anſtürmen ließ, da konnten die 
Franzoſen keine einzige Nachricht darüber erhalten, was in 
den nächſten Tagen vor ſich gehen würde; und dies alles aus 
dem Grunde, weil ihr „jenſeitiges“ Spionageſyſtem — 
wenn auch noch nicht völlig zuſammengebrochen — ſo doch 
mindeſtens auf mehrere Wochen vollſtändig lahmgelegt 
worden war. (Später wurde bekannt, daß nicht weniger als 
66 Verdächtige verhaftet worden waren, Leute jeden Kalibers 
und beiderlei Geſchlechts.) g 

Das Franzöſiſche Große Hauptquartier bat ſogar das 


Britiſche Große Hauptquartier um Informationen, die 


letzteres von ſeinen Agenten in Belgien erhielt — ein ganz 
ungewöhnlicher Schritt der ſonſt ſo ungemein ſelbſtbewußten 
Herren in Chantilly! Beſonders, was die Truppenbewegun⸗ 
gen um den wichtigen Eiſenbahnknotenpunkt Hirſon betraf, 
tappten die Franzoſen vollſtändig in einem ſehr gefährlichen 
Dunkel. Die örtlichen franzöſiſchen Agenten woren 
plötzlich „zerplatzt“! Sp ungewiß waren den Franzoſen die 
möglichen Ereigniſſe der nächſten Tage, daß Joffre eine Zeit 
lang ernſthaft dafür eintrat, Haig möge mit ſeinen paar 
kampfunfertigen Diviſionen einen Scheineinbruch an der 
winterlichen Somme inſzenieren! 

Ganz iſt es unſeren Verbündeten nie mehr gelungen. ihr 
Spionageſyſtem hinter der langen Linie der deutſchen Stel⸗ 
lungen wiederauszubauen. Iſt einmal ſolch eine Organi⸗ 
ſation in Kriegszeiten zuſammengehauen, die in langen 
Friedensjahren in aller Ruhe und Sicherheit ausgebaut 
wurde, dann iſt es ſo gut wie gonz unmöglich, ſie wieder in 
Gang zu bringen, zumal wenn das ganze Land ringsum in 
Feindeshand iſt. ; } 

Sp tappten Joffre und fein Großes Houpt⸗ 

quartier lange im Dunkelnn 7 
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3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoſzcez / Bromberg, Sonntag, 25. Juni 1939. 


Wichtige Entſcheidung des Poſener Appellationsgerichts: 


Genehmigung bei der nebergabe von Grundftüden in der Grenzzone if nicht erforderlich 


Eine ſchwere Sorge bereitete den Deutſchen in der 
Grenzzone die Frage der Übernahme ererbten 
Bodeubeſitzes. Groß iſt die Zahl derer, die bisher die 
Auflaſſung nicht erhalten haben, da ſie von einer 
Genehmigung des Wojewodſchaftsamt es ab⸗ 
hängig gemacht wurde. In den weitaus meiſten Fällen iſt 
die Genehmigung bisher nicht erteilt worden. Wir haben 
ſtets auf dem Standpunkt geſtanden, daß das Grenzgonen- 
geſetz in bezug auf dieſe Beſtimmungen von den Verwal⸗ 
tungsbehörden unrichtig ausgelegt wurde und daß bei der 
Übernahme von Grund und Boden durch einen einer 
Erbengemeinſchaft angehörenden Erben, ſoſern dieſer 
auch geſetzlicher Erbe iſt, keine Genehmigung 
erforderlich iſt. Leider lag bis vor kurzem keine endgültige 
gerichtliche Eutſcheidung vor, die den von uns und den 
deutſchen wirtſchaftlichen Organiſationen vertretenen Stand⸗ 
punkt gerechtfertigt hätte. 

Jetzt endlich iſt eine klärende und grundſätzliche 
Entſcheidung durch das Poſener Appellatious⸗ 
gericht gefällt worden, das die Anſicht vertritt, daß eine 
Genehmigung für die Erbübernahme nicht not⸗ 
wendig iſt. Es handelt ſich bei dieſem Gerichtsurteil um 
eine Klage des Beſitzers von Lipezyn bei Berent (Koscie⸗ 
rzyna), Richard Leu z, gegen die Forderung des Burg⸗ 
Berichts in Berent (Koscierzyna] auf Beibringung einer 
Genehmigung zur Überſchreibung der Beſitzrechte. Die 
U, Zivilabteilung des Poſener Appellations⸗ 
gerichts befaßte ſich in einer Sitzung am 22. April 
1939 — Borfigender Vizepräſes des Appellationsgerichts 
Norſki, Beiſitzer die Appellationsrichter Klebba und 
Stafinſti — mit dieſer Klage und fällte unter Nr. I 
C2/X/672/38 folgendes Urteil: 


1. Der eingeklagte Beſchluß und der Beſchluß der 
Hypothekenabteilung des Burggerichts in Berent 
(Koscierzyna) vom 3. Februar 1938 wird abs 
gelehnt und die Angelegenheit wird dieſer Ab⸗ 
teilung zur nochmaligen Behandlung und Eutſchei⸗ 
dung überwieſen, wobei die in der vorliegenden 
Entſcheidung enthaltenen Bemerkungen zu berück⸗ 


8 3 eutſtandenen Koſten werden nicht 


2. Die bi 
berechnet. 

15 der großen Bedeutung dieſer Gerichtsent⸗ 
ſcheidung des Poſener Appellationsgerichtes veröffentlichen 
wir nachſtehend die 

Urteilsbegründung 
in wörtlicher deutſcher Überſetzung: ü 

Eingetragene Beſitzer der Beſitzung Lipo zyn find das 

Ehepaar Karl und Johanna Lenz die in allgemeiner 


Ebhegemeinſchaft lebten. In einem Geſuch vom 6. Juli 1937 


beantragte Richard Lenz ſeine Eintragung als einziger 
Inhaber dieſer Beſitzung, wobei er die Erbſchaftsbeſcheini⸗ 
gung des Burgerichts in Berent (Koscierzyna) vom 
10, Juli 1987, Nr. 4 VI. 68 und 64/37 vorlegte, aus der her⸗ 
vorgeht, daß nach dem Tode von Karl Lenz am 20. Januar 
1933 den ganzen Nachlaß auf Grund eines Teſtaments Jo⸗ 
hanna Lenz erbte und daß nach deren Tode am 31. Dezem⸗ 
ber 1936 ihr Sohn Richard Lenz als teſtamentariſcher 
Erbe den ganzen Nachlaß übernahm. 

Mit Verordnung vom 7. September 1937 forderte die 
Hypothekenabteilung des Burgerichts in Berent den An⸗ 
tragſteller auf, die Genehmigung auf Überſchreibung 
des Grundbeſitzes „von den kompetenten Behörden“ vorzu⸗ 


legen, da aus dem Teſtament nicht hervorgehe, ob der 
Autragſteller gleichzeitig einziger geſetzlicher 
Erbe ſei. 


Richard Lenz legte dar, daß er deutſcher Staatsange⸗ 


höriger iſt. Er reichte gegen den Beſchluß der Hypotheken⸗ 


abteilung beim Burggericht in Berent vom 3. Februar 
1938, durch den fein Geſuch vom 6. Juli 1987 abgelehnt 
wurde, Beſchwerde ein, indem er ausführte, daß ihm die 
eſitzung Lipezyn zwar auf Grund eines gemeinſamen 
5 ſtaments ſeiner Eltern vom 10. Auguſt 1929, Nr. 4 
+ 31/29 beim Burggericht in Berent zugefallen fei, daß er 
aber gleichzeitig der geſetzliche Erbe der Eltern 
lun weshalb eine Genehmigung der Verwal⸗ 
den asbebörden nicht erforderlich wäre. Durch 
Heneingeklagten Beschluß wurde dieſe Beſchwerde mit der 
egründung abgelehnt, der Antragſteller habe nicht nach⸗ 
gewieſen, daß er einziger, laut Geſetz für den gan⸗ 
den Erbteil in Frage kommender Erbe ſei. Er müſſe alſo 
Pa Art. 12 der Verordnung über die Staatsgrenzen eine 
enehmigung vorlegen. BE 
In einer weiteren Befhmerde, die in ordnungs⸗ 
‚gemäßer Form eingereicht wurde, führt Richard Lens aus, 
aß kraft des Art. 12 der Verordnung über die Staats⸗ 
krenzen ein Ausländer ohne Genehmigung der Verwal⸗ 
ungsbehörden den auf Grund einer für den Todesfall an- 
gefertigten rechtlichen Akte übernommenen Grundbeſitz 


weiter behalten darf, wenn der Erwerber gleichzeitig 


bene sticher Erbe iſt Außerdem ift Lipezyn eine Ren⸗ 
lenanſiedlung, die dehalb nicht der Zerſtückelung unter⸗ 
‚gt; wenn alſo der Beſchwerdeführende nicht kraft des 
; eſetzes für den ganzen Erbteil berufen tft, ſo kann er 
3 Erlangung der Genehmigung den Beſitz Lipczyn 


Bei der Klärung der 1 
ragte W e Angelegenheit muß folgendes be⸗ 
‚e aus dem Inhalt der Erbbeſcheinigun 10 

g vom 10. Juli 
best bebt, iſt dem Beſchwerdeführenden der Grund⸗ 
5 am 31. Dezember 1936 zugefallen, d. h. am 

sage feiner Mutter. In dieſer Zeit verpflichteten die 


Ver 1 
ber 5 des Herrn Staatspräſidenten vom WB. Dezem⸗ 


00 ), die ner die Staatsgrenzen (Dz. Uft. Nr. 117, Pol. 


Verordnung können 


abgeänderte Verordnung des H Staatspräſi⸗ 

5 t des Herrn Staatspräſi 
b 58 März 1928 (Dz. Uſt. Nr. 92, Poſ. 306), die 
1002 (D. ee Herrn Staatspräſidenten vom 3. Dezember 
Seh 81 hs Nr. 109, Poſ. 894) und die Verordnung des 
* 900 aa Spräfidenten vom 28. Dezember 1935 (Dz. Mit. 
„410, Pof. 976). Im Sinne des Art. 10 der angeführten 
Ausländer nur auf Grund einer Ge⸗ 


nehmigung des Innenminiſters einen im Grenzgebiet lie⸗ | 


genden und in der Zeit der Geltungsdauer der Vorſchrif⸗ 


ten über die Staatsgrenzen auf dem Wege der Erbſchaft 


durch für den Todesfall angefertigte rechtliche Akte erwor⸗ 
benen Grundbeſitz behalten, falls der Bedachte nicht gleich⸗ 
zeitig von Geſetzes wegen zur Erbſchaft berufen iſt. Die 
unteren Gerichtsinſtanzen haben in dieſem Zuſammenhang 
die Auſicht geäußert, daß das Beharren im Beſitz von 
Grundſtücken in der Grenzzone, die auf dem Erbſchafts⸗ 
wege erworben wurden, ohne Genehmigung der Verwal⸗ 
tungsbehörden nur dann erfolgen darf, weun der bedachte 
Ausländer von Geſetzes wegen für die ganze Erbſchaft be⸗ 
rufen iſt. Dieſe Anſicht iſt nicht zutreffend. 

Die Verordnung über die Staatsgrenzen 
iſt im Verhältnis zu den Normen des Privatrechts ein 
Recht mit Ausnahmecharakter, da es in erheb⸗ 
lichem Maße den grundſätzlich freien Umſatz mit Grund⸗ 
ſtücken einſchränkt. Aus dieſem Grunde muß hinſichtlich 
ſeiner Beſtimmungen eine möglichſt genaue und aufklä⸗ 
rende Auslegung angewandt werden. 

Die im Juhalt des oben angeführten Artikels 12 ent⸗ 
haltene Ausnahme muß ſo verſtanden werden, daß ein 
Ausländer, der auf dem Erbſchaftswege auf Grund von für 
den Todesfall angefertigter rechtlicher Akte in der Grenz⸗ 
zone ein Grundſtück erworben hat, eine Genehmigung 
für das Beharren im Beſitz des Grundſtücks uicht vor⸗ 
zulegen braucht, wenn er gleichzeitig von Ge⸗ 
ſetzes wegen zur Erbſchaft berufen iſt. 

In der genannten Norm iſt dagegen weder direkt noch 
indirekt der Vorbehalt ausgedrückt, daß der Bedachte zum 
ganzen Erbe berufen iſt. 

Bei der Einführung der Vorſchriften über die Vor⸗ 
behalte bei der Erwerbung oder Weiterbehaltung von 
Grundſtücken in der Grenzzone beabſichtige der Geſetzgeber, 
die Kontrolle der Staatsbehörden über den Umſatz mit 
Grundſtücken zu erweitern, um den Übergang von Grund: 
beſitz auf ſolche Perſonen zu verhindern, die in irgend einer 
Weiſe die Intereſſen und die Sicherheit des Staates gefähr⸗ 
den könnten. Lediglich in den Fällen, da es ſich um den 
Erwerb von Grundſtücken auf dem Erbſchafts wege 
handelt, verzichtet der Staat, der die natürliche Erb⸗ 
ſchaftsordnung achtet, auf das Recht der Kontrolle 
mit der Einſchränkung, daß der auf Grund eines Rechts⸗ 
aktes beim Todesfall Bedachte nicht irgend eine beliebige 
Perſon, ſondern aus der Reihe derjenigen er⸗ 
wählt ſein muß, die das Geſetz zu Erben beruft. f 

Wenn alſo von den Einſchränkungen des Art. 12 der 
Vrordnung über die Staatsgrenzen gewiſſe Perſonen nicht 
erfaßt ſind, ſo iſt es vom Geſichtspunkt der Tendenz dieſer 
Verordnung aus gleichgültig, ob die betreffende Per⸗ 
ſon von Geſetzes wegen die ganze Erbſchaft oder nur 
einen Teil daran erhält. 

Im übrigen iſt es in gewiſſen Fällen, die dem vorlie⸗ 
genden ähnlich find, vom Geſichtspunkt der Staatsinter⸗ 
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Aufruf Paderewilis an das polniſche Voll. 


Die polniſchen Blätter der ſogenannten Front von 
Morges, es ſind in erſter Linie die chrichlich⸗demokratiſchen 
und zum Teil auch die gemäßigten nationaldemokratiſchen 
Blätter, veröffentlichen einen „Aufruf Paderewſkis 
an das polniſche Volk“, der dieſen Blättern durch 
Vermittlung der „Polniſchen Agrar⸗Agentur“ vermittelt 
worden iſt. Unter der Überſchrift „Das Vaterland rechnet 
auf uns!“ heißt es in dieſem Aufruf u. a.: 

„Die deutſche Methode eines blitzſchnellen Han⸗ 
delns und einer Überraſchung des auserſehenen Opfers, die 
in dem neuen nationalſozialiſtiſchen Wörterbuch als 
„Lebensraum“ bezeichnet wird, hat Polen gegenüber 
verſagt. Die entſchloſſene Haltung des polniſchen Vol⸗ 
kes, die Maßnahmen der Militärbehörden, welche den 
Schutz unſeres Landes und unſerer Rechte ſichergeſtellt 
haben, die letzten Wendungen in unſerer Außenpolitik, die 
nach der Richtung der längſt vom Volk erwarteten Anglie⸗ 
derung an die Front des Friedens und der internationalen 
Ordnung erfolgte, haben den Eroberungsplänen einen 
Damm geſetzt und die Gefahr eines baldigen Krieges be⸗ 
ſeitigt. 

Dann beruft ſich Paderewſki auf die angebliche Taktik 
der reichsdeutſchen Preſſe, in welcher er zu entdecken glaubt, 
daß Deutſchland Polen ermüden wolle und ab⸗ 
warte, bis das „polniſche Strohfeuer der Begeiſterung“ er⸗ 
loſchen ſei. Das aber werde „der angriffsfreudige Hitleris⸗ 
mus“ nicht erleben. Dann heißt es wörtlich: 5 

„Die neue Form des moraliſchen Krieges, die uns von 
der Gegenſeite aufgedrängt wird, erſchöpft den Staatsſchatz 
durch außerordentliche Ausgaben für die Auf⸗ 
rechterhaltung einer verſtärkten Armee. Jeder Tag, jeder 
Monat, verſchärft die Frage der Deckung dieſer außer⸗ 
ordentlich großen Ausgaben, die in dem gewöhnlichen 
Staatshaushalt nicht enthalten ſind. Die einzige Antwort, 
die eines großen Volkes würdig iſt auf die deutſchen Ge⸗ 
lüſte wäre die Antwort, die ein für allemal der Propaganda 
über das „polniſche Strohfeuer“ ein Ende macht. Es wäre 
dies ein freiwilliges Opfer für den Staats- 
ſchatz in Form einer ſtändigen Hilfe zum Durch⸗ 
halten unſerer Armee in ihrer vollen Kriegsvorbereitung 
durch die Zeit der Kriſe.“ 

Zum Schluß ſchreibt Paderewſki, es dürfte in Polen 
keine Familie geben, die nicht monatlich ihr 
Opfer, und wenn es noch ſo klein ſei, darbringe. Ob ſich 
dieſes Opfer nur in Groſchen, in Hunderten oder Tauſenden 
Zloty auswirke, alle müßten dazu bereit ſein, um dadurch 
den Polen aufgezwungenen Kampf durchhalten zu können. 


N bis gte die e eee 
des Kellners schl 


Wie peinlich! Ihr gutes Kleid wirkt ja fast ungepflagt,— 
so herrlich weiss leuchtet jene Jacke! Aber das ist 
nicht weiter verwunderlich, denn die Jacke ist mit 
Radion gewaschen, und Radion wäscht die Wäsche 
nicht nur von aussen, sondern auch von innen. Die 
waschkräftige Radionlösung, getrieben von unzähl- 
gen Sauerstoffbläschen, durchströmt beim Kochen das 
Gewebe so gründlich, dass aller Schmutz unweigerlich 
are wird, auch wenn er fest zwischen den Fasern 
(=) 


RADION 


wäscht alles! 
Zwim®Einweichen. Schicht -Pulviers 


RADION 


sam pierze! 


eſſen aus (bei der gegenwärtigen Faſſung der Normen der 
Verordnung über die Staatsgrenzen) günſtiger, wenn die 
Erbſchaft einer Perſon (ſelbſt einer „unerwünſchten“] zu⸗ 
fällt, als gemeinſam mehreren ſolchen Perſonen. 


Indem die Gerichte erſter und zweiter Inſtanz eine 


ablehnende Auslegung zur Anwendung brachten, um⸗ 


gingen ſie das Geſetz und insbeſondere den Art. 12 


der Verordnung über die Staatsgrenzen, weshalb bei der 


Ablehnung der eingeklagten Entſcheidungen die Angelegen⸗ 
heit zur erneuten Prüfung bei Fortlaſſung der ge⸗ 
rügten Fehler zurückzuweiſen iſt. 


* 
ö 


Zu dieſer Urteilsbegründung muß noch bemerkt wer⸗ 
den, daß Art. 12 der Verordnung über die Staatsgrenzen 
vom 27. Dezember 1927 in der Faſſung der Veröffentlichung 
vom 22. Januar 1937 (Dz. Uſt. Nr. 11, Poſ. 83) genau jo 
lautet wie vorher, ſo daß die oben angeführte Auslegung 
auch fetzt noch anzuwenden iſt. Nebenbei muß er⸗ 
wähnt werden, daß hinſichtlich polniſcher Staats⸗ 
bürger lund polniſcher Rechtsperſonen) Art. 13 der ange⸗ 
führten Veroroͤnung den Innenminiſter berechtigt, den Er⸗ 
werb von Grundbeſitz auf Grund von rechtlichen Akten, die 
zwiſchen Lebenden und für den Fall des Todes angefertigt 
wurden, ohne Genehmigung des Wojewoden zu verbieten, 
wenn nicht ein Erbſchaftsfall von Geſetzes wegen vorliegt. 
In Anlehnung an dieſe Vorſchrift und in ſeinem Rahmen 
macht der $ 1 der Verordnung des Innenminiſters vom 
22. Januar 1937 (Dz. Uſt. Nr. 12, Poſ. 84) den Erwerb von 
Grundſtücken von der Erlangung einer Genehmigung des 
zuſtändigen Wojewoden abhängig, jedoch mit Aus⸗ 
nahme der Erbſchaften von Geſetzes wegen. 
Wenn ein polniſcher Staatsbürger, der durch Erbſchaft eine 
im Grenzgebiet liegende Beſitzung erworben hat, ohne 
daß er gleichzeitig von Geſetzes wegen zum 
Erben berufen iſt, und wenn er dieſe Beſitzung behalten 
will, jo muß er die Genehmigung des Wojewoden erlangen 
(S 2). Und in dieſem Falle ſchlägt dann aus denſelben Be⸗ 
weggründen heraus wie im Art. 12 der Veroroͤnung über 
die Staatsgrenzen, der 8 2 der Ausführungsverordnung 
vom 22. Januar 1937 eine Breſche in den Grundſatz 
der Abhängigmachung eines Grundſtückerwerbs von der 
behördlichen Genehmigung durch ſolche Perſonen, die 
das Geſetz zur Erbübernahme von Grunbbeſitz in der 
Grenzzone beruft. Hierbei iſt dieſes Privileg nicht einge⸗ 
ſchränkt worden in dem Sinne, daß wenn der Erbe durch 
einen rechtlichen für den Todesfall angefertigten Akt mehr 
erwarb als ihm von Geſetzes wegen zukam, zum Behalten 
des Überſchuſſes ſchon eine Genehmigung notwendig wäre; 
doch iſt der Nachdruck mehr auf die Worte „z um Erben 
von Geſetzes wegen berufen“ zu legen als auf die 
Eigentümlichkeit des Erwerbers ($ 2 der Ausführungsver⸗ 
ordnung). 


Wenn alſo ein polniſcher Bürger einen durch einen 
rechtlichen, für den Todesfall angefertigten Akt erworbenen 


Grundbeſitz behalten will, ſo iſt eine Genehmigung 


ſchon dann nicht erforderlich, wenn der Bedachte 
von Geſetzes wegen zur Erbſchaft dieſes Grundſtückes als 
Miterbe berufen iſt. 


Polniſche Staatsbürger und polniſche 


Rechtsperſonen können nämlich, nicht einmal formell, 


bei dem Erwerb oder dem Weiterbehalten eines im Grenz⸗ 
gebiet liegenden Grundbeſitzes ſchlechter geſtellt werden als 
Ausländer oder ausländiſche Rechtsperſonen. f 


—. 


reich zugute. 
Vorjahres erreicht. 


Nr. 148 


Wulſchaftuche Nundſchal. 


Polniſche Landwirte tagten in Poſen. 


Neue Forderung 
nach Parzellierung deutſcher Güter. 


In Poſen fand diefer Tage eine Tagung der polniſchen 
Land wirkſchaftlichen Geſellſchaft Weſtpolens ſtatt. Es waren etwa 
150 landwirtſchaftliche Vertreter aus der Wojewodſchaft Poſen zu⸗ 
ſammengekommen. Anweſend war gleichfalls Land wirt⸗ 
ſchafesminiſter Poniatowſkj. Den Vorſitz führte der 
Landwirt Mikozajezyk, der die Vertreter der Behörden und 
der Kirche begrüßte. Die erſte Rede, die ſtarke politiſche Akzente 
trug, hielt Herr Bialkowſki. Er ſprach über die Lage der 
Land wirtſchaft. Neben Jugend⸗ und Schulfragen be⸗ 
handelte er auch die Frage der landwirtſchaftlichen Vorbereitung 
uſw., um ſich ſchließlich mit dem Stand der landwirtſchaftlichen 
Erzeugniſſe zu befaſſen. Der zweite Teil der Rede kandelte von 
der ger enwärtigen internationalen und der damit zuſammen⸗ 
hängenden beſonderen Lage der großpolniſchen Landwirte. Dabei 
betonte der Redner, die polniſche Landwirtſchaft ſei bei den augen⸗ 
blicklichen Zeiten vollſtändig ruhig. In den letzten 20 Jahren 
babe der polnische Landwirt „feinen Nachbarn im Weiten, deſſen 
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verlogene Geiſtesanlage er kenne, niemals geglaubt“. Der pol- 
niſche Landwirt habe ſich der Täuſchung eines md lichſt langen 
Friedens nicht hingegeben. In feinen politifchen usführungen 


berührte der Redner auch die Frage der „Vergeltung für die 
Verfolgung der Polen in Deutſchland“. (Wir ſchlagen wieder die 
gemeinſame Reiſe zur Überprüfung der beiderſeitigen Lage der 
Minderheiten vor! D. R.) Man müſſe ſich einem „deutſchen 
Vordringen in Polen (2) entgegenſtellen, weil diefes 
Vordringen „den Weg kennzeichnet, den ſpäter Kanonen und 
Kampfwagen gehen werden“. Die Landwirtſchaft Polens ſei fic) 
deſſen bewußt, „daß Polen, ſolange es ſich nicht auf die Oder ſtützen 
könne, keinen Frieden finde, werde.“ 

Der Redner forderte wiederholt die rückſichtsloſe und under 
dingte Parzellierung der den Deutſchen in Polen gehörenden 
Güter. Dieſe Narzellierung müfe noch in dieſem 
geführt werden. Schließlich gab der Redner bekannt, 
Landwirtſchaft führe den unbedingten Bonkott dentſcher Waren und 
Juſtitutionen in Polen durch. (Die Folge davon wird fein, daß 
ein erheblicher Teil der für den Export beſtimmten polniſchen 
Agrarprodukte, die bisher von Deutſchland aufgenommen wurden, 
nicht mehr im Verrechnungsverkehr Abſatz finden können! D. R. 

Im Anſchluß daran hielt Landwirtſchaftsminiſter Poniatowfki 
eine längere Anſprache, in der er die allgemeine Linie der Wirt⸗ 
ſchaftspolitik der Regierung ſeit Wiedererlangung der Freiheit 
behandelte und feſtſtellte, daß Polen als Ackerbauſtaat ſich auf den 
Ausbau der Induſtrie nicht zu verlegen brauchte und ſich mit der 
Ausfuhr feiner Landwirtſchaftserzeugniſſe und der Einfuhr 
von Maſchinen begnügen könnte. Polen wollte jedoch von nie⸗ 
mandem abhängig ſein und habe deshalb von Anfang an ſeine 
Induſtrie ausgebaut, obgleich dafür vorwiegend der Bauer zahle. 
Aber das Polen von morgen jet wichtiger als die 
gegenwärtigen Fragen. 

Darauf wies der Miniſter die Vorwürfe gegen die Land⸗ 
wirtſchaft über zu geringe Arleihezeihnungen mit der Erklärung 


ahre durch⸗ 
ie vol niſche 


zurück, daß die Land wirtſchaft bei Herabſetzung der 
7 Lebenshaltung, fortgeſetzt für R' ſtu n gsz wecke 
zahle. 


Des weiteren regte der Miniſter die Landwirte zum Anbau 
hochwertiger Pflanzen an. 
Der Vorſitzende Mi olafſczuyk dankte dem Miniſter für 


ſeine Rede, und unterſtrich, daß dieſe Produktionszweige lohnend 
ſein müßten. 


gavaniſche Maßnahmen 
zum Ausgleich der Doppelwährung in Nordchina. 


Um die Unzuträglichteiten zu beſeitigen, die ſich hinſichtlich 
des nordchineſiſchen Handels daraus ergaben, daß zwei ver⸗ 
ſchiedene Währungen umliefen — nämlich die Noten der von der 
Peking⸗Regierung errichteten Bundesbank (mit einem Kurswert 
von 1 sh 2 d) und die von der Regierung Tſchiangkaiſcheks 
emittierten Noten (mit einem Kurswert von nur 8 d) trat mit 
dem 11. März 1939 ein neues Syſtem zur Zentraliſterung der 
Wechſelfonds in Kraft, das wie folgt funktioniert: 

Falls ein Händler Waren nordchineſiſcher Herkunft ins Aus⸗ 
land oder nach Zentral⸗ und Südchina auszuführen wünſcht, ſtellt 
er einen Wechſelbrief auf irgend eine nordchineſiſche Bank aus, 
die ihn an die erwähnte Bundesbank in Peking verkauft, die dann 
ihrerſeits die Ausfuhrgenehmigung erteilt. Der Wechſel wird in 
Jen, mandſchuriſchen Yuan, oder (für die nach Japan und 
Mandſchukuo gehenden Ausfuhrgüter) in Noten der Bundesbank 
ausgeſchrieben; Berechnung erfolgt nach dem auf 1 sh 2 d feſt⸗ 
geſetzten Nenkurs der Bundesbank. 

Während die ausländiſchen Banken und Händler ſich dieſen 
Maßnahmen, die keine beſonders ſcharfe Wechſelkontrolle mit ſich 
Bringen, ohne weiteres fügten, ſtehen ihnen gewiſſe ausländiſche 
Kreiſe noch mit einiger Zurückhaltung gegenüber. Man befürchtet 
vornehmlich, daß die erforderlichen Deviſen nicht zugeteilt 
werden würden, daß infolge des höheren Wechfelskurſes die Aus⸗ 
ſuhrpreiſe ſteigen müßten, und daß fernerhin vor Einführung des 
erwähnten Syſtems ratifizierte Verträge annulliert werden 
würden. 

Durch die von der Bundesbank getroffenen Maßnahmen 
werden derartige Befürchtungen jedoch gegenſtandslos. Vor allem 
deutſche und amerikanſſche Händler find, was die Preiserhöhn ne 
für Ausfuhrgüter anbetrifft, zur Schaffung einer Zwiſchenſtelle 
geſchritten, die vorläufig die Ausgleichung von Ein⸗ und Ausfuhr⸗ 
preifen beſorgen wird, und zwar ſolange, bis dieſe nach dem Kurs 
von 1 sh 2 d feſtgeſetz! worden find. Iſt doch durch das erwähnte 
Nebeneinanderbeſtehen zweier Währungen eine erhebliche Preis⸗ 
erhöhung hervorgerufen worden (von etwa 25%), fu daß auch zu⸗ 
gunſten der Erhöhung der Ausfuhr eine Senkung der Preiſe 
durchaus erforderlich iſt. Der Annullierung abgeſchloſſener Ver⸗ 
träge wirkt die Zwiſchenlegung einer Friſt (von einem Monat) 
entgegen; dieſe reicht aus, um in Betracht kommende Geſchäfte 
noch abzuwickeln. 

Notwendig iſt hinfort vor allem eine unmittelbare Zuſammen⸗ 
arbeit mit der Bundesbank. Die Deutſch⸗Chineſiſche Bank be⸗ 
ſchäftigt ſich bereits mit dem Entwurf für ein entſprechendes Ab⸗ 
kommen mit der Bundesbank in Peking. Ein Einverſtändnis 
liegt auch von der Newyorker National City Bank vor; hingegen 
lehnen engliſche Banken eine Zufammenarbeit grundſätzlich ab. 


Polniſch⸗franzöſiſche Mirtſchaftsverhandlungen 
in Warſchau. 


In Warſchau iſt eine anzöſiſche Delegation 
die über die Erledigung der franzöſiſch⸗polniſchen Handels⸗ 
kontingente für das erſte Drittel d. J. und die Feſtſetzung der 
Kontingente für das letzte Drittel verhandeln ſoll. An der 
Spitze der franztſiſchen Delegation ſteht Direktor Layriac. Die 
poluiſche Deligation wird von Direktor T. Lychowfſki geleitet. Die 
Verhandlungen werden vorausſichtlich eine Woche in Anſpruch 
nehmen. Es wird geplant, den polniſch⸗franzöſiſchen Warenaus⸗ 
tauſch zu ſteigern. Den Haupfgegenſtand der Verhandlungen 
wird die Umgeſtaltung des bisherigen Suſtems der Kompen⸗ 
ſationen bilden, das ſich in der Praxis als ſchwerfällig und un⸗ 
bequem erwieſen hat. Der Warenaustauſch der beiden Länder ſoll 
daher auf eine andere Grundlage geſtellt werden. Der Ausgleich 
zwiſchen der Einfuhr und der Ausfuhr hat nach polniſcher Anſicht 
in dem gegenwärtigen Moment nur untergeordnete Bedeutung. 
In dieſem Zuſammenhang ſind folgende Angaben über den 
Warenaustauſch beider Lände von Antereiie. Die polniſche Aus⸗ 
fuhr nad Frankreich erreichte in den Monaten Januar— April d. J. 
16 364 Zloty gegen 10 459 000 in denſelben Monaten des Vor⸗ 
jahres. Die ſranzöſiſch Einfuhr nach Polen belief ſich in derſelben 
Zeitipanne auf 17 342 000 Zloty baw. 13 790 000 Zloty. Der Ge⸗ 
ſamtumfang des polniſch⸗franzöſiſchen. Warenaustauſches bezifferte 
ſich danach in den erſten vieer Monaten d. J. auf 33 706 000 Zroty 
gegen 30249000 Ztoty im Vorfahre, d. h. fie ſtieg ſomit um 3,5 
Millionen Zloty. Dieſe Steigerung kam indeſſen lediglich ger 
Der polniſche Export hat nicht ganz die Höhe des 


eingetroffen, 


14.15, Pr 


Deutſchlands Wirtſchafts⸗Beſprechungen mit Spanien. 


Aus Burgos wird gemeldet: 


iſterialdirektor Wohltat, der mit einer deutſchen Wirt⸗ 
ſchaftsabordnung in San Sebaſtian eingetroffen ift, hat mit den 
maßgebenden ſpaniſchen Stellen informatoriſche Beſprechungen 
über die Möglichkeiten des Ausbaues der deutſch⸗ſpaniſchen 
Wirtſchaftsbeziehungen aufgenommen. Dieſe Beſprechungen 
ſollen dazu dienen, Wirtſchaftsverhandlungen größeren Stils 
vorzubereiten. Da nach Beendigung des ſpaniſchen Krieges noch 
keinerlei Handelsabmachungen von deutſcher Seite mit Spanien 
getroffen wurden, ſollen die kommenden Wirtſchaftsverhandlungen 
eine Neuregelung der deutſch⸗ſpaniſchen Wirtſchaftsbeziehungen 
auf verbreiterter Grundlage bringen, zumal der nach kriegswirt⸗ 
ſchaftlichen Geſichtspunkten organiſierte Handel Spaniens all⸗ 
mählich auf einen normalen Handelsverkehr umgeſtellt wird. Die 
Betreuung des deutſch⸗ſpaniſchen Wirtſchaftsverkehrs war bisher 
in Treuhandgeſellſchaften Hisma⸗Rowag zuſammengefaßt. Die 
Erfahrungen dieſer Organiſationen dürften beim Neuaufbau der 


deutſch⸗ſpaniſchen Handelsbeziehungen nutzbringend verwertet 
werden. 
* 
Der in San Sebaſtian erſcheinenden bedeutenden Zeitung 


„Voz de Eſpana“ zufolge machte vor dem Großen Rat der 
„Phalanx“ General Franco vor wenigen Tagen wichtige Aus⸗ 
führungen über die künftige Wirtſchaftspolitik Spaniens, die in 
Handelskreiſen als richtungweiſend für Spaniens Außenhandels⸗ 
politik angeſehen werden. Er führte aus, die Republik habe durch 
ihre Mißwirtſchaft erreicht, daß ſich der Handel des Landes etwa 
auf die Hälfte verringerte. Bereits in den Jahren 19311935 
betrug das alljährliche Paſſivum der Handelsbilanz 250 Millionen 
Peſetas. Es ſtieg während des Krieges, vor allem durch den Raub 
nationalen Gutes, des Goldes der Emiſſionsbanken und der Fehl⸗ 
leitung wichtiger Rohſtoffe ſeitens des roten Regimes ganz be⸗ 
trächtlich. Lebens notwendig iſt deshalb der Ausgleich der Zah⸗ 
lungsbilanz, wenn ſich nicht die Nationalwirtſchaft weißbluten 
fol, Mit leeren Kaſſen, aber einem unerſchütterlichen Glauben 
in die Zukunft Spaniens, muß deshalb die heutige Regierung 
dieſes ſeit einem halben Jahrhundert durch die Schwäche früherer 
Regierungen ungelöſt gebliebene Problem feft in die Hand nehmen. 


Bei einer genauen liberprüfung der Handelsbilanz iſt nun die 
erfreuliche Feſtſtellung zu treffen, daß der Hauptteil der nicht durch 
eine entſprechende Gegenausfuhr kompenſierten Einfuhrproduckte 
Ereugniſſe der Landwirtſchaft find, die ſich im Lande ſelbſt 


5 Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver: 
Ama m „Monitor Polſki“ für den 24. Junf auf 5.0944 zi 
ſeſtgeſetzt. 

Warſchaner Börfe vom 23. Juni. Umſatz, Verkauf — 
Kauf. Belgien 90.65, 90.43 — 90.87, Belgrad —, Berlin —.—, 
212.0 213.07, Budaveſt —, Bukareſt —, Danzig —.—, 
9975 — 100.25, Spanien —, Holland 282.90, 282.19 — 283.61, 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen 111.35, 111.07 — 
111.63, London 24.92, 24.85 — 24,99, Newyork —.—, 5.30% — 
5,33%, Oslo 125.35 125.03 — 125.67, Paris 14.11, 14.07 — 

aa — = , m — —.—, Riga —, Sofia —, Stock⸗ 
bolm 128.45, 128.13 — 128.77, Schwei; 120.05, 119.75 — 
190.35, Helſingfors —.—, 10.96 — 11.02, Italien —.—, 27.90 — 


Berlin, 23. Juni. Amtliche Deviſenkurſe. 
2,491— 2.495, London 11.655— 11.685, Holland 132.22 —132.48, 
Norwegen Schweden _40.02—60.14, Belgien 


58.57— 58.69, 
42.36 — 42.44, Italien 13.09 — 13.11, Frankreich 6.598 —6.612, 
Prag —.— Danzig 47.00-47.10, 


Schweiz 56.13 — 56.25, 
Effekten⸗Börſe. 


Warſchau —.—. 

€ Poſener Effekten⸗Börſe vom 23. Juni. 
5% Staatl. Konvert.⸗Anleibe ( 100 2) . 60.50 G. 
5% Staatl. Konvert.⸗ Anleihe va 0 6er 0 
größere Stücke . . 63.75 G. 
A 5 5 — * 
2 emere 22 
4% Prämien⸗Dollar⸗Anleihe (S. III 
44% Obligationen der Stadt Poſen 19289898 
4%% Obligationen der Stadt Poſen 1929. 

5% Pfandbr. der W 


* 


— 


zeſtvoln. Kredit.⸗Geſ. Poſen II. Em 

5% Obligationen der Kom.⸗Kreditban (100 
4%% ungeſt. Jioty⸗Pfandbr. d. Poſ. Pdich. t. G. II m. 
4%% Bloty- Biandbriefe der Poſener Landſchaft Serie ! 


2 

5 
111441 

® 


größere Stücke.. 55.008, 

mittlere Stücke.. 55.008. 

. kleinere Stücke . 57.00 B. 

4% Konvert.⸗Pfandbrieſe der Poſener Jandſchaft .. 48.50 B. 
3% Inveſtitions⸗Anleihe J. Fuer W 
inn 

4% Konſoldierungsanleihe „ ieee 
4% zinnervolniſche Anlei ge Sun 


Iırmılall 


Sener ale Were ne 5g. nee Anveſt An 
8 n. e: Zproz. Pr 5 An: 
leibe I. Em. Stück 75.00, Jprozentige Bräm Aren gee J. Em. 


Serte 79.00, Sprosentige Präm.⸗Jnv.⸗Anl. II. Em. Stü 50, 
Zproz. Präm.⸗Inv.⸗Anl. II. Serie 81.00, 4 proz. Dollar 
Präm.-Anl. Serie III —, Aprozentige Koniold,-Anleibe 1986 
61.00-60.00-60.00, 4½prozentige Staatl. Inn.⸗Anl. 1937 60.00, 
5pro3. Staatl. Konv.⸗Anſeſhe 1924 65.00-62.00 60,00, 5% proz. 
L. 3 d. Sſaatl. Bank Roluy Serie I-I181,5% proz. L. Z. der Staatl. 
Bant Rolny Serie III 81, 5½ proz. L. 3 der Landeswirtſchafts⸗ 
bank J. Em. 81,5 ½ proz. L. 3. der Landeswirtſchaftsban! 11.—VII. 
Em. 81, 5 ½ ro. Kom.⸗Obl. der Landes virtſchaftsbank J. Em. 
DR Br Sn SE 
un 81, proz. Kom. ⸗ 47 N 
ban IV. Em. 81, 6proz. Obl. der Landeswirtſchftsbaut III. Em. 
97, 4 prozentige L. 3. Tow. Kred. der Stadt 
Warſchau Serie V 56,50-55.75-56.00, 5 proz. L. Z. Tow. r. der 
Stadt Betritau 1938 —, 5proz. L. 3. T. Kr. der Stadt Warſchau 
1933 04.25-63.75-64.25, 5 Proz. L. Z. Tow. Kred. d. Stadt Lodz 1933 
58.50, Gprozentige Konv.⸗Anleihe der Stadt Warſchau 1926 —, 
3 proz. L. Z. Tow. Kr. der Stadt Radom 1933 —. 


4 A ee 5 BR 
Amtliche No ungen der Poſener Getreidebörſe vom 
23. Juni. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 

Richtvreiſe: 5 
26.00-26.50 | blaue Lupinen. . . 13.25-13.75 
15.50-15.75 Se e —.— 

bee” vo; nterrav —u— ͤ ́ — 
19.75-20.25 EA —.— 
19.00-13.50 Pintereſſe 


Weizen 
Noggen 
Braugerſte 
Gerſte 700-720 gl. 
673-678 Ff fl. Winterrübſen —.— 
einſamen —.— 
lauer Mohn 
Senf Hann 
Rotklee 95-97% 2 
roher Rotklee —.— 
. 4 
e ... * 
Gelötlee entbiillt. —- 
” ni t entb. . Em 
Raygras, engl. Gas 


34. 25 Tymothe —— 
33.75-34.75 ....:: 25.00-26.00 
3.25 Nause 13.50-14.50 


39.95-33.2 5 win 
1 Sm 0 19.25-20.25 
. 5 20 

26.75-27.50 Soſgſchrof. .. m 
95.25-26.00 


18.10-18.50 
17.50-18.00 


. ꝗ 46.00-48.00 
10-50% . 43.25-45.75 


909 40.5 


Hafer 11450 gf 
Weizenmehl: 
10-35 


* Y% —— 0 

Speiſekartoffeln . 

8 “Kg % 
eizenſtroh, loſe 


7 gepr. - 90 
Roggenſtroh, loſe. 1.90-2.40 
n gepr. 2.90-3.15 
Haferſtroh, loſe . 1.65-1. 
” gepr. 2 
Gerſtenſtroh [vie . 
Br” gepr 
Heu, loie (pen) 
„ gepreßt 
Netzeheu, 1900 neu) 
* gepreßt . 


10-50% enn. 
IA0-55% . 
Eee ER 
up 
Welzenkleie grob. 12 
75 mitteln. ; 
oggen . 
elt 


N 

G 

Viktorta⸗Erbſen . 36.0 
Folger⸗Erbſen 5 


31.00 
25 2 
Sommerwicken 9 


Peluſchten 
14.50-15.00 


5 
u 
Do 

5 


Winterwicken 
gelbe Lupinen 


6.257 


7.75 8.25 


roduzieren laſſen. Auch die Wehrwirtſchaft Spaniens iſt ganz 
Heer an der Löſung dieſer Frage intereſſiert. Weiterhin laſſen 
die techniſchen und bergbaulichen Möglichkeiten des Landes die 
Erzeugung von für die Landesverteidigung wichtigen Fertigwaren 
ſchon in kürzeſter Friſt zu, wenn die Nationalwirtſchaft in dieſer 
Hinſicht entſprechend gelenkt wird. 

Ein weiterer Ausgleich in der Handelsbilanz läßt ſich durch 
entſprechende Abmachungen über den Dienſtleiſtungsverkehr er⸗ 
zielen. Hierher gehören vor allem die bedeutenden Summen, die 
Spanien für Schiffsfrachten, Verſicherungsprämien, Auslands⸗ 
filme und Patentabgaben zu bezahlen hat. 

Wörtlich führte Spaniens Führer dann weiter aus: „Um aber 
diefen Ausgleich der Zahlungsbilanz am raſcheſten zu erreichen, 
genügt es nicht allein, die Erzeugung jener Einfuhrprodukte, die 
wir ſelbſt herſtellen können, zu forcieren, weil ja der induſtrielle 
Ausbau und die Ausführung von Bewäſſerungsanlagen ſich über 
eine längere Zeit erſtrecken, ſondern es müſſen Hand in Hand 
damit Maßnahmen zur Verminderung des Defizits und Er⸗ 
reichung eines Überſchuſſes gehen Wir müſſen, kurz geſagt, alle 
nicht lebens notwendigen Einfuhren unter ⸗ 
drücken, von den lebens notwendigen, ſoweit als möglich, einen 
Teil durch Inlandserzeugung erſetzen und andererſeits unſere 
eigene Ausfuhr mit allen Mitteln ſteigern.“ 

Hierbei ſieht General Franco die Rettung nicht im bequemen 
Syſtem der Auslandsanleihen, die nur unter Schwierigkeiten und 
noch dazu zu hohem Zinsfuß zu erlangen ſind, ſondern in der 
Intenſivierung der Ausfuhr. Allein auf dieſe Weiſe kann die 
eroberte politiſche Freiheit auch wirtſchaftlich geſichert werden. 
Franco betont zum Schluß, daß es für Spanien gilt, Dinge zu 
erzeugen, die überall in der Welt geſchätzt werden, und deren 
Abſatz der Staat ſelbſt zu fördern und zu ſichern hat. Deshalb ſei 
es auch erforderlich, zu guten Preiſen zu erzeugen, um die Au 
rechterhaltung des allgemeinen Lebensniveaus und der Kaufkraft 
des ſpaniſchen Geldes zu ſichern. 

Auch Spanien ſieht ſich alſo vor die Notwendigkeit geſtellt, 
ſeinen Handel mit den Ländern zu verſtärken, mit denen es Gegen» 
ſeitigkeitsgeſchäfte vornehmen kann. Da Dentſchland und Spanien 
ſich aufs glücklichſte ergänzen und gerade für hochwertige deulſche 
Induſtrieerzeugniſſe feit jeher ein guter Markt in Spanien be⸗ 
ſtand, während Deutſchland als Großabnehmer ſpaniſcher Erze, 
Agrar- und Fiſcherzeugniſſe eine bedeutende Rolle ſpielen kann, 
fo dürften für den weiteren Ausbau des deutſch⸗ſpaniſchen Maren- 
austauſches günſtige Möglichkeiten beſtehen. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe vom 
23. Juni. Die Preiſe lauten Parftät Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 g fl. (120,1 t. h.) zuläſſig 1% un; 
reintafeit, Weizen 746 &N. 126,7 k. f.) zuläſſia 2% Unreinigkeit, 
Hafer 460 gf. (76,7 (. h.) zuläſſia 2% Unreiniakeit, Braugerſte 
ohne Gewicht und ohne Unreinigkeit, Gerſte 673-678 g,. 
‘114,1-115,1 (. h.) zuläſſig 1% Unreinigteit, Gerſte 644-650 g L. 
109-110,1) f. h. zuläſſig 1% Unreinigkeit. ; 


11 35-65% -.... 37.75-38.75 


2222 
At an 


tna 

980% 
1 ..... 12.00-12.50 
Weizenkleie, fein. 11.75-12.25 
„ mittelg. 11.00-11.50 

” grob. 12.00-12.50 
Geritenfleie ..... 12.25-12.75 
Gerſtengrütze, fein 31.00-32.00 
„ mittl. 32.00-33.00 
Perlgerſtengrütze. 42.50-43.00 
Feld⸗Erbſen .... 29.00-8 


kuchen 26.00-26.30 

Raps luchen ».... 13.75-14.25 

Sonnenblumen⸗ 

kuchen 40/42 % 

Kessel 
loſe. 

Sri 3.50—4.00 


Nebebeu , loſe . 708.90 
etzeheu, loſe . 7. 5 
Lee BT 
Tendenz: Bei Weizen und Weizenmehl feit, bei Roggen, Gerſte, 
Hafer, Roggenmehl, Roggenkleie, Weizenkleie, Gerſtenkleie, 
Hülſenfrüchten und Futtermitteln ruhig. 

Abſchlüſſe zu anderen Bedingungen: 


8.00.25 
3.00-3.50 


No en 279 t; Gerſtenkleie — t afer — 18 t 
Velden e 8 . t Beh eboßtien —t 
Braugerite... — . Fabrikkart. .. — t Noggenſtroh. —t 
a) Einbeitds. - — t Saat ffeln — t] Wei zenſtroh —t 
b) Winterg. -- — t Farto 115 — t|Snferitrob ;.. — t 
Gerſte . — t Mohn, blau. — t Lupinen 6t 
Roggenmehl. 75 t Netzebe u... — t blaue Luvinen — t 
Weizenmebl 32 Heu, gepreßt — t Napstuchen — t 
Vikt.⸗Erbſen. — t Leinſamen — t Peluſchken. — 
gel er&rbien —t| Maiskleie .... — t Wicken — t 
ae 8 851 n — 2 1 
oggenkleie . 5 erradelle ... — m m 
Weſzenkleie . 62 t [ Futtermtſtel.. — t! Zuckerrüben. —t 


Geſamtangebot 738 t. 


In der Zeit 27. Mai bis zum 15. 
an den 8 an der Aberbes 
tierungen ſtatt. 5 


Warſchau, 23. Juni. 
abſchlüſſe auf der Welrelde⸗ 


e Nor 


Getreide-, Mehl⸗ und Futtermittel⸗ 
und Warenpörle für 100 kg Parität 


Waggon Warichau: Einheitsweizen 27.50—28.00 ammel⸗ 
weizen 27.002750, Nognen | (Standard) 16.21.50, 
Roggen 15.00 — 15.25 1 


25, raugerſte —.—, Gerſte 
(Standard) 18.75—19.00, Gerſte II (Standard) 18.50— 18,75, 
Gerſte ul (Standard) 18.25— 18.50, Hafer 1 (Standard) 19.00 
bis 19.50, Hafer II Standard) 18.75— 19.00. Sveiſe⸗Felderbſen 
28.00—30.00, Viktoria-Erbſen 39.00—42.00, Folger-Erbien 33.00 
bis 35,00, Sommerwicken 22.50—233.50, Winterwicken —.—, 
Peluſchken 25.00 — 26.50, blaue Luvinen 11.50—12.00, gelbe, 
vupinen 14.75—15.25, Serradelle 95% gereinigt 
Winterraps —.— bis —.—, Sommerravs —.— bis —.—, Winter: 
rübjen —.— bis —.—, Sommerrübien —.—, Leinſamen Baſis 
90% 52.00-53.00, blauer Mohn —.—, Senf mit Sack 
——, rober. Rotklee ohne dicke Flachsſeide —.—, 
Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% ger. —.—, roher Weißklee 
5 klee Neun Flachsſeide bie, 9 9 — 
wedenklen —,—, 
0—30% 47.00-48.00, 0-—35% 45.00-46.00, 
0—50% 42.00—45.00, 40. 2.00, IA 20—15% 
36.50—38.00, IID 50—65% 81.50—82.50, Weizen⸗Futtermebl 
18.00— 19.00, Weizen⸗Nachmehl 0—95% —.—, 22 genmeht 
Kona 1 1 Tan = : ia 
Roggenme 2—5 ——, Roggen —95 
20.50— 00, Kartoffelmehl „Superior 32.003 grobe 


is 11.50, { 70% a — 1.50, Gerſtenkletie — .—ı 
bis 11 he een N 1 Kr 0 ae N 18.25 1075, 
S U en 19.75— 20.25, Soja⸗Schrot —.—, Speiſe⸗ 
Kartoffeln 4.85. Baſts 1880 4.00.25, Ronaen 
(ein Bündel) 


aa rl. 


bis ea tet] 
Toetsenment 


00, i e loſe 


Heu! 


Marktbericht \ 3 
N 0 & Co. Bromberg. Am 24, Juni notierte unverbind⸗ 
lich für Durehiehnittsaualftät ner 100 kg: Rotklee, ungereinint 
110—120, Weihtlee 200—240, Schwedenklee 200—230, Gelbklee, 
entbtittt 7676, Geloklee in Hülſen 35—38, Inlarnatklee 120— 140, 
Wundklee 90— 100, engl. Raygras, biejiges 150-170, Timothee 
44—48, Serradelle 18—22, Sommerwicken 24—26, inte eg 
(Vicia villosa) 72— 78, Peluſchken 25.—27, Viktoria - röſen 35—38, 
Felderbſen 26—28, Senf 52—56, Sommerrübſen 46—48, Win⸗ 
terraps —.—, Buchweizen 20—22, Hanf 50—54, Leinſamen 
54—58, Hirſe 22—24, Mobn, blau 74—78, Mobn, weiß 80—90, 
Lupinen, blau 11—12, Lupinen, gelb 12—13 21. 


Richtpreiſe: 2 
Roggen . 15.75-16.25 | Viktoria⸗Erbſen . 38.00-42.00 
Weiten .... ... 26:80-28:00 Tolger⸗Erdſeun. . 29.09-31.00 
Braugerſte —— Sommerwicken . 23.00-24.00 
Gerſte 673 678 8A, 19.00-18.36 Belufchlen „..... 24.00-25. 
644-650 gl. 18.50-18.75 | gelbe en... 12.50-13.00 
Ber 8.00 | blaue men... 11.25-11.75 
Rosgenmehl: erradelle — 
0-30% m. Sack. Sommerravs 
10-55% m. Sack 25.75-26.25 | Winterravs — 
(ausſchl. füt 20 anal ) ee 7 
au - ur e — zig amen 2322 „* el 
Mü 4 Senn. . 38.00-57.00 
BF 0-95% 21.25-21.75 blauer Mohn -- 
Be 00 m. Sack 3 808. . — 
Weiz.⸗Auszugme otklee, x oh, unger. — 
0% m. Sack.. 48.25-49.25 | W 8 N —— 
0 —j—b—!, r - 2548.25 Wei klee, ro — 5 
I 0-5 — — 44.75-45.75 chwedenklee — * 
IA 0-65% * 42.25-43.25 Gelbklee, enthülſt. en 


Wund lle e 
* * .. 80.00 . 
. 39.78-36.75 Sam 4 1 — eK 
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„gepreßt 5.75— 6.25. 
fir Sämereien der Samengroßhandlung 
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